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VleDeuMnatlonalen lasten
Brüning im Stich .

Anfchlutz nach links gesucht ?
Berlin . 2. Juli . ( Eigenbericht . ) Ter

Reichslanzler Brüning hat eo bisher vermieden ,
sich darüber zu äußern , in welcher Weise er die
neue » Teckungspläne seines Kabinetts durchbrin -
gen will . Er hat lediglich erklärt , daß er es aus
parlamentarischem Wege versuche » werd « . Dabei
ist er offenbar von der Sinnahnte auSgegaugen ,
daß ihm dabei , so wie früher bei den Agrar - und
Steuervorlagen im April , di « Deulschnationalen
helfen iverdrn . Diese Erwartung ist heute von
den Drntschnntionalrn durchkreuzt wprde » , denn st«
haben in einer Sitzung ihrer Reichsfraktion be¬
schlossen , gegen die Steuer vor lagen
der Regierung zu stimme » . Dieser Beschluß soll
einstimmig zustande gekommen sein . ES be¬

steht immerhin noch die Möglichkeit , daß die

Dentschnationalen , so wie bei früheren Gelegen¬
heiten , numfallen werden , wenn ihnen «ine

Gegenleistung versprochen wird .

In den Blattern der Regierungsparteien
wird angenommen , daß der Reichskanzler jetzt
Anschluß nach links , das heißt bei der

Sozialdemokratie , suchen werd « . Wenn die sozial »
demokratische Reichstagsfraktion stch auch bisher
mit den Deckungsplänen noch nicht befaßt hat , da

sie bisher dem Reichstag »och gar nicht zugegan -
gen sind , so ist doch kaum a n z u n e h m e n,
daß sie sich dazu bereit erklärt . - das Kabinett

Brüning aus seiner Verlegenheit
zu befreien . Allerdings wird die Stellung¬
nahme der sozialdemokratischen Fraktion davon

abhängen , in welchem Uwfana die Regierung die
in den sozialdemokratischen Richtlinien zur Wirt¬

schaft - » und Finanzpolitik aufgestellten Forde¬
rungen erfüllen wird .

Der letzte oberschlefische Hochofen !
Beuthen , 2. Juli . Infolge der außerordent¬

lich schlechten Absahvcrhältnisse in allen Zweigen
der Eisenindustrie ist die Iu l i en h üt t e zu er¬
heblichen Bctricbseinschränkungen gezwungen .
Die Herstellung von Roheisen muß möglicher¬
weise in absehbarer Zeit ganz stillgelegt werden .
Das Werk sieht sich ; » r Zeit gezwungen , den
einen seiner beiden Hochofen , die » och ijn Gange
sind , in der nächsten Zeit still zulegen . Sluch der

zweite Hochofen wird stillgelcgt werden ntiissen ,
wen » nicht bald eine erhebliche Bcfferung der

Absatzlage eintritt . Daitn wäre tu der gesantten
oberschlefischen Industrie kein einziger Hochofen
mehr in Betrieb .

Lransozean' Flllfl ' Konjunttur .
London , 2. Juli . Ter bekannte irische Trans¬

ozeanflieger Oberst F i h m a u r i c e, der

soeben in Netv Uork weilt , erklärte , er werde in

den allernächsten Tagen einen zweiten Trans¬

ozeanflug , diesmal von Ne > v Uork nach
Europa - mit einem einmotorigen Flngzeug
versuchen - Oberst Fitzmauricc unternahni im

April v. I . mit den beiden deutschen Flieger »
tzüneseld und Köhl eine » erfolgreichen Flng von

Dublin »ach Amerika .

Auch der britische Flieger Wynne E y t o n

Plant i » den nächsten Tagen einen TranSozean -

flug von Baldonell in Irland nach Ame -

r ira ,

Dr .

* den gestutzte Gebäude des Fric
Juli . Gestern brachte und die verheerende

die

di «

Frieden zu störe » sucht , . während im cigc -
Laude die Staatsmänner und Herrschen -
die friedfertigsten Lämmer sind , denen es

Her ; abdrückt , daß sie rüsten müssen , aber

daü

jeder
seiner

wird

sogenannten
müßte alle

zum Rach -

morgen Gast bei Außenminister

bürg , der Sohn des Exkaisers Karl , ha«' sich
einige Tage in Genf aufgehalten . Er tvar mit
einem Auto in Gesellschaft seines Vetters Franz
Gabriel von Bourbon - Parma ans Cannes in

Genf eingetroffen und hat sich in einem

Hotel offiziell als Erzherzog Otto

vonHabSburg gemeldet . Montag abends

nahm er an einem Fußballmatch teil , bei
dem ein ungarischer Fußballverein
in Genf auftrat . Dienstag hielt sich Otto HabS -

1**" Kommunisten in Hentfchanfn

naben . Die Schlacht dauerte drei Tage . !

Nanking , 2. Juli . ( Reuter . ) Amtlich

Der bulgarische MinisterprSfident in

Prag .
Prag , 2. Juli . Der bnlgarischc Minister¬

präsident Andreja L j a p > j ch e w, der seine »

Aitscnthalt in Karlsbad beendet , trisst mor -

den 3. Juli , mit seiner Gemahlin in Prag
ein . Wie mitgeteilt wird , ist Ljaptschew mit seiner
Gattin

Bene « .

Was der Mela - Führer Agabekow
erzühtt .

Paris , 2. Juli . Die Blätter veröffentlichen
heute eine Unterredung mit dem ehemaligen
Führer der sowjetrussischen Tscheka im Orient

Agabekow , der , wie bereits gemeldet , mit den

Sowjets gebrochen und sich nach Paris begeben
bat . Agabekow , Armenier von Geburt , sagte , er

habe seuierzcit von dcnt deutschen Vorstand der

GPU . , Prilisser , den Auftrag erhalten , nach
Paris zu fahren und dort Besedowski zu

„ beseitigen " . Unterdessen begannen die

Sensationsartikcl Besedovskis zu erscheinen, die

ihn tatsächlich gerettet haben , weil die Tscheka -
Organe Unannehmlichkeiten befürchteten , wenn

sie Besedowski , der inzwischen sehr bekannt ge¬
worden war , beseitigen wurden . Ägabekolv führt
lveiters an , daß die Tschekcr 150 bis 200

Agent « n i m A u s l a n d e besitzt,» die überall

die Tätigkvit der kommunistischen Parteien und

Führer einerseits und der Sowjetbcantten im

Auslände andererseits übcrivachen . Er kenne die

meisten von ihnen persönlich / Agabekow stellt der

Oeffcntlichkeit verschiedene sensationelle Enthül -

lnngcn in Aussicht . Gestern wurde Agabekow
vom Leiter des Pariser Polizeiinformationsdlen - |
stes einvernominen jletzten .

Annaburg ( Kreis Torgau ) , 2. I
abends wurde eine Gruppe von 25 National¬

sozialisten , die sich unter Polizeibeglcitung auf
dem Heimweg von einer Versammlung befand ,
von einem über 100 Mann starken Trupp Kom -

muitisten überfallen und mit Pflastersteinen be¬

worfen . Hiebei wurde ein P o l i z e i b e a m t e r

schwer verletzt und mußte ins Mittenbcrger
Krankenhaus gebracht werden . Zwei R a t i o-

nalsozialisien wurden durch Messerstiche
schwer und drei andere durch Stein¬

würfe leichter verletzt . Ans Seite der

K o m in » n i st e n gab es einen Ver -

Bater einige Jahre gelebt hat . Heut « ist Otto

Habsburg wieder im Auto nach Cannes zurück «
gefahren .

Wa « eigentlich der Zweck feiner Reise ist,
kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden . Man

nimmt aber an , daß Otto Habsburg nach

Italien Weiterreisen will , um dort

mit f a s e i st i s ch e n Kreisen , die für seine
ungarische Thronkandidatur gewon¬
nen worden seien , Fühlung zu nehmen .

Kriegsfurcht und Kriegs -
bozillus .

Wir haben nach dem „ Prüvo Lid » " be¬
richtet , daß in manchen Gegenden auf dem
Lande Gerüchte über eine uninittelbare

Kriegsgefahr im Umlaufe find, viele Leute jn
einer wahren Panikstimmung ihr Geld bei
den Sparinstituten abhcben und Angstkäufe
machen . Es geht nicht an , solche Gerüchte ein¬
fach damit abzutun , cs handle sich nm dum¬
mes Gerede . Gewiß , es wird nicht morgen
Krieg geben , obwohl es längst schon einen
solchen gäbe , wenn die Herrschenden in man¬
chen Staaten Gewißheit darüber besäßen , daß
sich die Völker so wie 1914 in einen Krieg
hineintrcibcn lassen würden und wenn nicht
die Furcht vor dem wäre , was nach einem

Kriege geschehen tvürdc . Aber bezeichnend ist ,
daß ein solches Gerücht überhaupt entstehen
konnte , daß es von tausenden Menschen ge¬
glaubt wiä > und daß ein Krieg als in die

Rahe genickt für vorstellbar gchaltcu wird .

Roch ist kein Dutzend Jahre seit dem fluch¬
würdigen Kriege vergangen , der vier lange
Jahre unnennbares Unglück , Leid und Elciid
über die Welt gesät l»at , und schon sind wir
wieder so weit , daß lveilcrc Bolkskreisc eine
neue Kriegskatastrophc für möglich nnd sogar
für wahrscheinlich halten ? Noch lebt die ( Gene¬

ration , die durch das ungeheuerliche Wcitun -

glück hindurchgcschritten ist , und schon gibt es

viele , die glauben , man könnte diesen vom

Krieg gezeichneten , gehetzten Menschen zu¬
muten , in ein neues Menslhcnschlachtru zu
ziehen ? Das erhellt mit einem Schlage in er¬

schreckender Weise , wo wir nach nur wenig
mehr alS zehn Jahren

'
eines

Friedens wieder stehen , und c

verantwortlichen Staatsmänner
denken zwingen .

Eine Panikstimmung auf dem Lande ,
nicht viel anders als sie in der überhitzten
Atmosphäre von liill herrschte . Nur Gerede
der Dummen ? Nur ein Ergebnis der Einfalt
der Aengstlichen ? Ist cs nicht vielmehr so,
daß diese Panik am Ende des Weges steht
und stehen mußte , den die Politik der meisten
Sicgerstaatcn über zehn Jahre lang gegangen
ist ? Es ist anznnehmen , daß alle geistig nor¬
malen Staatsmänner - sich hüten werden , die
Lunte an das Pulverfaß zn legen , doch das

Pulverfaß ist wieder zur Stelle und es sind
der Pulverfässer sogar viele . Die Welt ist
voller Spannungen und Gefahre » , sie starrt
drohender als je in Waffen , als wäre niemals
ein Krieg geführt worden , um , wie ans beiden

Seiten den zur Schlachtbank geführten Mas¬
sen beteuert wurde , den ewigen Frieden zu
sichern und den Militarismus zu Boden zu
werfen . Drohreden werden gehalten , frech nnd

schamlos , Staatsmänner schlage » auf
blinkende Schwert und versichern , bei

Gelegenheit , daß sie sich die Pflege
Scharfheit angelegen sein lassen . Da

uns erzählt , es müsse gerüstet werden , um den

Frieden zu bewahren und dem feindseligen
Nachbarn die Luft , losznschlagen , zu bcnch -
men , denn immer ist es der böse Nachbar , der
den

ncn
den
das

mit Rücksicht auf den Nachbar gehe es nun
einmal ' nicht anders . Genau so war es vor

1914 , bis dann eines TageS das mit Bajonet¬
ten gestützte Gebäude des Friedens zusammen -

., ■_ Li Sturmflut des

Krieges hereinbrach . Schon die traurigen Er

fahruugc » , welche die Welt mit dem vom hef¬
tigsten Rüstungsfieber begleiteten Friedens
gerede der unterschiedlichen Staatsmänner

gemacht hat , reichen zum schärfsten Miß¬
trauen gegenüber jenen hin , die als ihre
Nachfolger in der gleichen Weise reden und

handeln .
Ee ist nicht zu leugnen , der KricgSbazil

luS liegt in der Luft . In erster Linie ist es

das fascistische Italien , das Europa in einen

Krieg zu verstricken droht . Als Gegenspieler

KPD . und Hltlerianer .

Schwere Zusammenstöße .

Berlin , 2. Juli . Im Berliner Rathaus
kam es gestern ; wisck) cn Kommunisten nnd Na¬

tionalsozialisten zn T u m n l t s z e n e n, wobei

der Nationalsozialist Dr . Lippert von konnnnni -

stischen Stadtverordneten tätlich angegriffen
wurde . Polizei machte der Schlägerei ein Ende .

*

Neumünster ( Bayern ) , 2. Juli . Zu einem

schweren blutigen Zusammenstoß

zwischen Komnnniistcu und Nationalsozialisten
kam es gestern nachts inmitten der Stadt . Die

Nationalsozialisten , die statt mit ihrer sonstigen

Uniform mit weißen Hemden bekleidet waren ,

wollten einen Ausflug in die nähere Umgebung
der Stadt machen . Ein großer Trupp Kommu¬

nisten wollte sie am Verlassen der Stadt hindern .

Nachdem der Trupp der Nationalsozialisten aus -

cinandcrgegangen war , wurde ein Teil , etwa 30

Mann , von den Kommunisten versolgt . Es kam

zu einem Zusammenstoß , der noch »nblutig ver¬

lief . Einige hundert Meter weiter aber wurde

aus den Reihen der N a i i o » a l s o z i a

listen scharf geschossen . Der hiesige

Kommunistenführcr T i m m erhielt zwei Bauch -

schüsse, der Kommunist Classen wnrde eben¬

falls getroffen , nnd beide mußten ins Kranken¬

haus gebracht werden . Am Anfkommen des

Timm wird gezweifelt . Die Nationalsozialisten
hatten einige Leichwerletzte . Mehrere National¬

sozialisten wurden verhaftet .

DvokakaUre am 9. Juli vor dem

Prager Dlvtfionsgerlcht .
Prag , 2. Juli . Die Hauptverhandlmtg gegen

den Oberstleutnant des Sanitätsdienstes Dr .
Arne Dvorak , der des Mißbrauch - der Amts¬

gewalt bei Assentierungen beschuldigt wird , ist
auf Mittwoch , den 9. Juli beim DtvisiouSgericht
in Prag anbcranmt . Ten Vorsitz wird der

Oberstleutnant deS JustizdicnsteS Pople r füh¬
ren . — Die Untersuchung gegen die in die Affäre
verwickelten Zivilpersonen — Söhne reicher El¬
tern au « der „besten " Prager Gesellschaft —
wurde vont Untersuchungsrichter dieser Tage
ebenfalls schon abgeschlossen. Die Akten sind be¬
reits dem Staatsanwalt abgetreten worden , der
nun die Anklage zu erhebe », bzw. den Antrag
auf Einstellung des Strafverfahrens zu stellen
hat .

Splonageprozeb vor dem Reichsgericht .
Leipzig , 2. Juli . Vor dem Reichsgericht be¬

gann heute ein Spionagcprozcß , der mehrere
Tage in Anspruch nehmen wird . Angcklogt sind
der in Frankfurt a. Ni . geborene Musiker Hessel ,
der Eletromonteur Rech aus Rammelsbach in
bcrt aus Freiberg i. Sachsen . Die drei Erst -

Buer und der in Dresden geborene Musiker Al¬
bert aus Freiberg i . Sachen . Tie drei Erst¬
genannten , die ihren Wohnsitz in Luxemburg
hatten , befinden sich zur Zeit in Leipzig in Unter «

suchungshaft . Tic Angeklagten sind verdächtig ,
im Jahre 1929 in Luxemburg , Straßburg ,
Longwy , Metz , Diedenhofen , Freiberg i . Sach -
sen usw . vorsätzlich von Dingen , die im Interesse
der Landesverteidigung geheim zu halten waren ,

Angehörige » fremder Mächte Mitteilung gemacht
zu haben . Die Verhandlung wird wegen Ge¬

fährdung der Staatssicherheit unter Ausschluß
der Oeffcntlichkeit geführt .

Ul MMktk in einet WWn öMl .
Tieg der Regierungstrupyen .

. . . - • - ) 5000 Regierungssoldaten wurden verwundet , die

Regirrungstruppen einen Zahl der verletzten Gegner beträgt 18 . 000 . Dnrch
«»«scheidende, , Sieg über die K w a n g s i t r » p. diesen Sieg wurden sieben Divisionen frei ,

,
° “ n « n in Hentschausu die Nankingregiernng zum Kampfe gegen

bab - K - Ni ^*"Rn§ Hunan errungen nordchinesischen Generale «insehen kann .

Otto Habslmrs auf Reise «.
Als „Erzherzog " in Genf . - Politische Italienfahrt ?

® ® n s> 2. Juli . (Eigenbericht . ) Otto HabS- ,bürg eine Zeitlang in Prangins auf , wo fein
I. de , Sohn h . « tft - rnilrr « O. . I

’ nx rv - JL . Xu c . : u
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Frankreichs in Europa bedroht der FasciS »
innS Frankreichs Bundesgenossen , aber auch
Frankreich selbst. Mussolinis Pläne auf Er¬

richtung eines katholischen Donaustaate » sind
nnziveifelhaft gegen Frankreich gerichtet . Sie

mögen phantastisch klingen , aber ste liegen
doch unzweifelhaft auf der Linie der Absichten
Mussolinis , die dahin gehen , Frankreichs
Borherrschast in Europa zu brechen . ES wäre

nicht das erstemal , daß ein Usurpator , unt
der Schwierigkeiten int Innern des Landes
Herr zu werden , eine Entspannung der Lage
dnrch Eroberungen nach außen und dnrch
Gewinnung von Kriegsruhm sucht . Solcher
Schwierigkeiten hat der FaseiSniuS trotz der

glänzenden Regiekunste des FafciSmnS, der

sich auf die Arrangierung knalliger „ Bolks -
kundgebungen " gut versteht , mehr als genug .
? lber Italien , das soeben der Welt verkündet

hat , daß eS den gesantieit Mehrertrag aus der

erhöhten Wechselgebühr in der Höhe von

ntehreren hundert Millionen Lire für die

Steigerung seiner militärischen Rüstungen zu
verwenden gedenkt , steht mit solchen Rüstun¬
gen und mit den fascistischen Drohreden nicht
allein da . Singt der italienische FasciSmuS
daS kriegerische Lied von der Eroberung Dal¬

matiens , so antworten , nicht , weniger kriegs¬
lustig , die jugoslawischen Sokoln , mit denen
die unseren soeben innige Verbrüderung ge¬
feiert haben , mit dem Refrain : „Istrien ,
Fiume und Zara ntuß unser werden ! " Na¬

türlich ist daS noch lange nicht der Krieg , aber
in alledem , in diesem Austrumpfen , in diesen
Drohungen und in diesem Rüstungswahn
liegt die Gefahr , daß eines Tages die Explo¬
sion erfolgt . Ein nicht zu unterschätzender
Gefahrenherd sind auch die militärischen
Bündnisse , durch die sich auch die Kleineren
in ihrem Hochmut und in ihrem Selbstbe -
wußtsein gestärkt fühlen , wie beispielsweise
der jugoslawische Außenminister Marin «
k o v i L, der vorgestern auf einem ihm in

Bukarest gegebenen Festessen eine Rede hielt ,
tüe in einem Tone gehalten war , als wäre er
der Herr Europas . Die Friedensverträge , von
denen jeder weiß, daß sie Gewaltverträge sind ,
die stets aufs neue grenzenlosen Haß auSsäen ,
diese Friedensverträge erklärte er dort nicht
nur als ein „ Werk der Gerechtigkeit " und

drohend rief er au » : „Diese Verträge zu ver¬

letzen , würde bedeuten , das frühere Unrecht
wieder auferstehen zu lassen und eine neue

Weltkatastrophe hervorzurnfen . " Würde der
kleine MarinkoviS auch so großfressig daher¬
reden können , wenn er sich nicht durch die
Kleine Entente gestützt fühlte ! Die Friedens¬
verträge unverletzlich ! Sogar in Frankreich
beginnt man sich mit der Frage einer Revi¬

sion der unerträglichsten Seiten der Friedens¬
verträge zu beschäftigen , aber der Marinko -
viL rasselt mit dem Schwert lind so rasseln
bei den verschiedensten Gelegenheiten noch
manche andere .

Und da wundert man sich, wenn in der

gift - und gefahrengeschwättgerien Lust , wie

sie heute Europa erfüllt , Gerüchte über einen

bevorstehenden Kriegsbrand entstehen können
und Glauben finden ! Wenn es je dringend
am Platze war , fiir die Befriedung der Welt

durch Einschränkung der Rüstungen zu wir ¬

ken und den zündelnden Staatsmännern auf
die Finger zu schatten , so ist dies jetzt der Fall .
Die in ntanchen Gebieten auf dent Lande

n .

DaS Budget .

In immer steigendem Maße sind die

sozialistischen Parteien aller Länder genötigt , sich
mit der Frage der Aufbringung der Mittel für
den Staat zu beschäftige ». Die größere Stärke
der Parteien , ihr erhöhter Einflug , ihre größere
Verantwortlichkeit zwingt sie dazu . Es genügt
nicht mehr Forderungen zu stellen ; es ntuß auch
gesagt iverden >vie die zur Erfüllung dieser
Forderungen erforderlichen Beträge zu be¬
schaffen sind . DaS deutsche Beispiel ist ungemein
lehrreich . Dort dreht sich alles uin diese Frage .
Ihre Beantwortung tvird keiner sozialistischen
Partei erspart iverden , die aktiv au dem Schicksal
der Arbeiterklasie Mitarbeiten Ivill , oder besser
gesagt mitznarbeiten genötigt ist. Hier müssen
vor allem zwei Tatsachen festgestellt werden . Di «
ein « ist die , daß auch die Arbeiterklasse ein sehr
lebhaftes Interesse daran HM, daß der Staats¬
haushalt in Ordnung bleibt . Boni Gleichgewicht
des Budgets ift die Stabilität der Valuta , von
dieser der Preis der Waren abhängig . Wie ver¬
derblich die Inflation für di « Arbeiter ist, haben
wir im eigenen Lande , in noch höheren : Maße
In Oesterreich und Deutschland miterlebt . Wir
müssen daher an der Aufrechterhaltuitg des
Gleichgewichtes int Haushalte des Staates Mit¬
arbeiten .

Di « Mit « Tatsache , di « wir nicht aus den

Augen verlieren dürfen , ist die , daß wir im
kapitalistischen Staate leben . Niemals . wird e -
moglich sein , in einem solchen Staate dent Ar¬
beiter den vollen Ertrag seiner Arbeit zu ge¬
währen . Kapitalismus , Unternehntergewinn und
Bodenrente sind untrennbar « Requisite der kapi¬
talistischen Wirtschaftsordnung . Di « Feststellung
dieser Tatsache soll nur di « Grenzen mtftveifen ,
die unS gesteckt sind . Aber ste besagt nicht , daß
« S nicht auch im kapitalsstischen Staat « möglich
ist, innerhalb dieser Grenzen «ine für di « Ar «
beiter erträglichere Verteilung der Lasten zu
erreichen . Das muß Sinn , Zweck und Ziel
einer sozialistischen Steuerpolitik im kapitali¬
stischen Staate sein . Uni es konkret auSzudrücken :
Wir werden niemals die Beseitigung der in¬
direkten Stenern erreichen ; aber auf ihre Kosten
direkt « Stenern und LuUtSabgaben zu erhöhen ,
sst unsere Aufgabe .

Entspricht nun die Steuerpolitik der tsche-
choslawaklscben Republik dieser unserer Auf -
sassung ? Over sehen Ivir auch nur eine Tendenz
in dieser Richtung ? Diese Fragen sind nur mit
einem glatten „ Nein " zu beantworten . Da wir
aber an der Regierung teilnehmen , ist es unsere
Aufgabe , dieser unserer Tendenz zum Durch¬
bruch « zu verhelfen .

Um hier zu einem richtigen Ncberbliü zu
gelangen , erscheint cS notwendig , » nS vorerst
einmal mit der bei und üblichen Art der Bud¬

getierung . sowie mit dem Ergebnis der Rech¬
nung de » Staatshaushaltes des näheren zu be -

fassen .
Unser « Budgets sind unwahr in Mehr ¬

arbeit , in den Ausgaben mit S. 7 Milliarden

ausgebrochene Kriegspanik ist, so vorzeitig sie
sein ntag , doch ein Symptom , das Riahnung
und Warnung sein müßte .

präliminiert . Tatsächlich betrugen die Ein¬

nahmen 13 . 4 Milliarden , die AuSgabon 11 . 1
Milliarden . Während aber das Budget mit einem

Ueberschuß von 300,000 . 000 Kö rechnet «, ergab
sich «in wirklicher Ueberschuß von 2. 8 Milliar¬

den , also nahezu das achtfache . Im Jahre 1927

betrug der wirkliche Ueberschuß nur noch
71,000 . 000 Kö . Für das Jahr 1928 waren di «

Einnahmen mit 9. 3 Milliarden , di « Ausgaben
mit 9 . 57 Milliarden präliminiert ; der Rech¬
nungsabschluß weist Einnahmen von 9. 9 Milli¬
arden und Ausgaben von 9. 6 Milliarden aus ,
also gegenüber dem veratrschlagten Defizit von

nahezu 300 Millionen einen Ueberschuß von
300 Millionen , der sich allerdings durch lieber «

schreibungcn aus 69 Millionen kürzte . Für daS

? ahr 1929 liegen rücksichtlich des Abschlusses
bisher nur Teilresultate , di « sich aus die in¬
direkten Steuern , die Monopol « und di « Zölle
beziehen . Ties « vorliegenden Ziffern weisen
aber gegenüber dem Buvget bei den Verbrauch¬
steuern eine Mehreinnabtne von 214 Millionen ,
beim Tabak eine Mehretnahnie von 345 Millio¬

nen , bei der Umsatz - und Luxussteuer «in « Mehr¬
einnahme von 545 Millionen und bei den Zöllen
eine Mehreinnahmc von 218 Millionen ans .

Also aus diesen 4 Posten eine Mehrcinnahme
von mehr als 1300 Millionen Kronen . Wir be -

greifen schon eine vorsichtige Budgetierung . Daß
es für di « Fitwnzverwaltung sehr erfreulich ist,,
wenn dir Einuahmen höher sind , als man
glaubte , ist verständlich . Aber auch diese Vor¬

sicht muß Grenzen haben , und sie wir » direkt

verdächtig , wenn man die Tetailziffern der

Budgets einer näheren kritischen Betrachtung
unterzieht . Wir kommen nämlich zu dem merk -

würdigen Resultat «, daß die im Budget für di «
direkten Stenern angegebenen Einnahmen be¬
deutend höher sind , als dann der Rechnungsab¬
schluß ergibt , Ivährcnd bei den indirekten
Steuern und den Einnahmen au » Monopolen
und Zöllen das Gegenteil der Fall ist. Diese
auffallende Erscheinung , für die wir eine Er -

klärnng suchen müssen , findet sich nicht nur in
einem einzelnen Jahresbudget , sondern sie zieht
sich wie ein roter Faden dttrch alle Budgets der

letzten Jahre . Es sei uns gestattet , einige Bei¬

spiele anzuführen . Im Budget fiir das Jahr
1928 ist die allgemeine Erwerbssteuer mit
180 Millionen , die besotidere Erwerbsteuer mit
230 Millionen veranschlagt. Tatsächlich trug in

diesen : Jahre die allgemeine Erwerbsteuer 42

Millionen , also nicht eininal den vierten Teil ,
die besondere Erwerbstetier 55 Millionen , also
gleichfalls nicht ganz den vierten Teil . Trotz die¬

sem niederschmetternden Ergebnis wnrde di «

allgeineine Erwerbsteuer im Jahre 1929 mit

175 Millionen , im Jahre 1930 mit 127 Millio¬

nen , die besondere Erwerbsteuer mit 221 bezw .
150 Millionen präliminiert . Uns ist zwar der

Ertrag dieser Stetter im Jahre 1929 noch nicht
bekannt . Aber er wird kaum wesentlich höher
sein als im Jahre 1928 und weit hinter den

prälinnn irrten Ziffern Zurückbleiben . In er¬

höhtem Maß « gilt da - für das Jahr 1930 .

Genau das nmgekehrte Bild ergibt sich bei

den die breiten Massen belastenden Steuern und

Abgaben .

MMNM und MIM .

Zwei Weite «.
Bon « . Woftnpatsch .

In dein mit allen erdenllicheu Komfort ein¬
gerichteten Boudoir bleibt Ad,: , die Gemahlin
de - Textilfabritauten König in ihrem ruhelosen
Wandern immer vor dem großen Pieilerspiegel
stehe », zieht di « weiche, zarte Seide ihre » Mor¬

genkleider eng un : die hohen , schlankei : Glieder
nnd pri ^t ausmerksan : ihr Spiegelbild .

Zwischen den schönen , nachgebunkelten
Augenbrauen steht ein « kleine Falte . Sie , ein «
der stolzesten Zierden der tHesellschast, sie, die ge¬
feierte Schönheit ans allen Veranstaltungen und

Festen , sollte monatelang ihren verttnstalienden
Körper irgendtvo ans dem Lande verbergen ?
Sollt « Monate auf alle Freuden und Triumphe
verzichten , — die Lust nicht atmen , ohne di « ihr
da » Leben unerträglich ist ? O ste könnt «

ihren Mann . . . nnd ruhelos stampfen di « klein ««

Füße den tveichen , tiefe » Teppich.
Selbstzufrieden und in Gedanken die Bilanz

der z>> Eno « gelinden Saison ziehend , schreitet
der Kommerzialrat König die breiten Stufen zu
seiner mitten in einem weiten Park liegenden
Billa empor . — Dnrch die Batintkronen stoßen
schon die Abendschatten , weiß schimmern die

Marmorstatuen der Ballnstrao « in der Däm¬

merung .
An dem tief knizcndeu Stubenmädchen vor¬

bei geht König nach dem Boudoir und öffnet,
die inner «, immer wieder ausslammende Leid « »,
schast schlägt ihn : in » Gefickt . Der weiche Tep¬
pich dämpft den Schritt und noch während der
Begrüßung versucht er den schlanken Körper fest
an sich zu Pressen . Doch seine Zärtlichkeit findet
heute kein Entgegenkommen , Zornig blitzten ihn
die Augen an nnd unsanft wehrt sie ad.

„klber Liebste , — Einzige ! "
Doch seine stürmisch werdenden Liebkosun¬

gen , leine bettelnden Blicke bleiben unerwidert .

„ Laß mich, rühr mich nicht an , — das ist
ein Skandal . O ich könnte dich würgen ' .

Du bist ein Tölpel , — hörst du, eilt Töl¬

pel . — Aber ich will nicht , — will mich nicht

monatelang in die Einsamkeit vergraben , — ich
will genieße », will . . . "

Die zornig « Stimme schlägt in Weinen nm .

„ Aber Liebling . — Süß « , was ist dir ? "

„ O du, — du warst »»geschickt , du bist
ein Bauer , ein Rohling . — Berlaß mich und

gehe mir au » den Angen ! " —

Ihre Füße stampfen , in ihren Augen sprüht
Zorn der im Genuß beleidigten Frau .

Zuerst sieht er gattz erstaunt in dieses vom

Haß entstellte Gesicht , dann begreift er .

„ Aber Kind , deshalb brauchst du doch nicht
gleich in verzweifel », diese Keine Störung läßt
iich von ) leicht beheben . Ich telephoniere sofort an

Medizinalwt Bär . " —

Eilig , al » könnte er nicht schnell genug seine
Tölpelhaftigkeit gutmachen , stürzt er zum Tele¬

phon .
„Hallo ! — Sie selbst am Apparat , Herr

Medizinalrat ? Ach bitte , wollen st« so liebens -

tvürdig sein und gegen drei Uhr zu Mir kommen .
Meine Gattin — leichte Storung — indispo¬
niert . — Also schön. — Hock- achtung . — Schluß ! "

Und ganz Liebe und Dentut begibt er sich
zurück in ' » Boudoir .

„ So Liebste , Bär wird gegen drei Uhr kom¬

men und in einigen Tagen fährst du zur Erho¬
lung in irgend ein faslstonable » Bad . Nun bitte

sei ltÄb und nackchem an der ganzen Ehos « doch
nicht » mehr weiter zu verderben ist, so . . . "

Di « ballen , grauen Augen betteln , und den .
nur schwach widerstrebenden Körper an sich
pressend, schreitet er mit ihr engumschlungeu nach
den: Schlafgemach . —

„ Mein Kompliment Herr Kommerzialrat !
| — A — Gnädigste — schön wie immer " und die

gelblich tveihe Billiardkitgel bettgt sich tief über
die nachlässig hingereichte Hand . Und während
der Mediztnalrat nach einer dicken, mit Bauch¬
binde versehenen Import « greift und sie an dem

graziös dargereichten Streichholz anzündet ,
spricht König über die peinliche Indisposition
seiner nur schlank sein tvollenden Gattin . ,,kl —

wirklich sehr bedauerlich , aber haben Gnädigste
tticht « inen kleinen Herzfehler? Sie verstehen .

Der tveiße Bart zittert unter dem saunt »
schen Lächeln .

Beiin ftntkelttdet : Römer , in angenehmer
llttterhaltung wird man einig und noch heut «
abend soll die Indisposition der Gnädigen beho¬
ben Weiden . Umfangreiche Vorbereitungen zu

dieser, , sind ja nicht notwendig . — „ Ans Ehre ,
— ich bin ja glücklich , ttnserer gefeierten Schön¬
heit diesen — hm — kleinen HerzenSsehler be¬

hoben zu dürfen .
*

Marcha erinnert sich nicht mehr , wie sie
nach Hause gekomtnett ist. Sie hört noch imttter
di « harte scharf « Stimm « des Vorsitzenden , sitzt
utüde und tnatt eit : « Weile in der Küche, dann
wieder int Zimmer und nttr die Kinder zwin¬
gen in ihr bleiche » Gesicht ein leeres Lächeln .
Ein ditittpfe » Brausen tönt von der Gasse heraus ,
es sind die Schritte der heimkehrendett Arbeiter
ttnd unter ihnen ist auch Hans Korner , dem inan
heute die Etttlassttng gab.

Er sah nicht itt der Werkstätte die mitlei .
diaen Blicke Kiner Kanteraden , er schanzte ver¬
bissen am Schraubstock fort und nur wie jähes
Erschrecken ging ' s durch seilten Körper , al » «r
zum letztenmal buch das wettgeöstnet « Tor der
Fabrik schritt .

Wem : ttnr dieser Dücherwttrm ein « Ahnung
hätte , von dem ausschweifenden ttnd sittenlosen
Lebet : der Arbeiter ! Die schmerzenden Augen
breinien und auf seinen Wangen sind rot «, runde
Flecke » ( Schluß folgt . )

t ,007 . 000,000
590,000 . 000

19,000 . 000
277,800 . 000

200,000 . 000
195,000 . 000
650,000 . 000
500,000 . 000

Mrwchcr dttttj )

1,202 . 000,000
1,456 . 000,000

624,500 . 000
20,600 . 000

1) 28,600 . 000
224,000 . 000
257,300 . 000
898,500 . 000
525,000,000

1MB: Kn bet 0leuet Bud- tNcri

Umsatzsteuer f. Zinsen 1,125 . 000,000
Zölle
Zuckersteuer . . .
Mineralölsteuer . .
Getränkesteuer . .
Kohkensteuer . . .
Stempel . . . .
RechtSgebühren . .
Transportsteuer . .

Dies ergibt bei diesen 9 Posten einen Mehr¬
ertrag von nahezu einer Milliarde .

Trotz dieses horrenden Ertrages tvurden
dies « Posten int Budget für di « Jahre 1929 und
1930 wiederum mit wesentlich niedrigeren Bc <

Beträgen eingesetzt. Obwohl z. B. die Umsatz
steuer im Jahre 1928 einen Betrag von 1. 2
Milliarden trug , wurde sie fiir da » Jahr 1929
nttr mit 1 . 05 - - Milliarden eingesetzt , hat aber
dann tatsächlich nahezu 1. 6 Milliarden , also um
550 Millionen mehr gebracht .

Obwohl di « Zölle Im Jahr « 1928 einen

Betrag von 1,456,000 . 000 Kß brachten , erschei¬
nen sie int Budget für 1929 nur mtt
1 . 169,000 . 000 Kg und trugen tatsächlich
1 . 387,000 . 000 K6 . Für das Jahr 1930 ist die

Umsatzsteuer mit 1. 110,000 . 000 K« , die Zölle
mit 1 . 200,000 . 000 XL präliminiert , also weit
unter dem Ertrage für da » Jahr 1929 . Da »
gleiche läßt sich Post für Post an allen indirek -
ten Steuern nachweisen .

Warum da » ? Dafür gibt e » nur eine Er¬

klärung . Man setzt die Posten für die Erwerb «

steuer, die zum großen Teile von den BesihNaj -
len getragen werden, , höher ein , um der Bevöl «
kernng vorzutauschen , al » würden die Besiyklas «
sen mehr zahlen . Dagegen seht man zu dem
gleichen - Zwecke der Täuschung dt « von den brei¬
ten Massen zu bezahlenden ' indirekten Steuern ,
Monopol « , Zolle und Abgaben niedriger ein , da¬
mit es so aussieht , als würden diese Massen
tvenwer bezahl ««. Diese Täuschung hat deshalb
Aussicht auf Erfolg , weil sich di « Bevölkerung
und die Press « viel mehr mit dem Budget be«
faßt , als mit dem noch wichtigeren RechntmgS »
abfchluß, und weil zwischen dem Budget und
dem Rechnungsabschluß « in Zeitraum von an¬
derthalb Jahren verstreicht, so daß ein Vergleich
der Ziffern für den Nicht - Eingeweihten raunt '

möglich ist. Darum bezeichnen wir unser Bud¬

get als unwahr . Nimmt man noch seine litt »

Übersichtlichkeit dazu , die au » ihn : geradezu eine
Kaboalat macht , so steht man schon, wie schwer
eS ist , daS Budget richtig zu lesen .

Wie ist eS nun gekommen , daß da » Erträg¬
nis der direkten Steuern , insbesondere der Er¬
werbsteuer ständig sinkt . DaS ist « in « Folge de »
vom Btirgerblock geschaffenen SteuergeseheS vom
15 . Jutti 1927 . Dieses Gesetz gibt den Unter -

nehtnern solche Möglichkeiten der Ersparnis an
Steuern , daß es nachweisbar große Unterneh «
mutigen , insbesondere Banken gibt , die bei stei¬
genden Gewinnen nnd Reserven nur noch einen
Ärnchteil der Steuer bezahlen , di « sie früher
bezahlen mußten . So stieg bei der Böhnt . Es -

comptebank der Reingewinn von 35 Millionen
Im Jahre 1927 auf 36 . 8 Millionen tut Jahre
1929 , die Reserven im gleichen Zettraume von
177 Millionen auf 230 Millionen , wahrend die

Ausgaben an Steuern und Gebühren von 12 . 7
Millionen auf 5. 1 Millionen sanken .

Di « Aivno steigerte ihren Gewinn von 40 . 3
Millionen im Jahr « 1927 auf 47 . 9 Millionen
in : Jahre 1929 , ihre Reserven von 230 Millio¬
nen auf 383 Millionen , während es ihr gelang ,
ihre Steuerlcistung von 83 . 5 Millionen auf 10 . 5
Millionen herabzudrücken .

Die Böhm . Unionbank erzielte einen Rein -

getvinn von 33 —84 Millionen in beiden Ber -

aleich - jahren , ihre Reserven stiegen um 23 Mil -

ltonen , ihr « Steuerleistung sank von 22 . 2 Mll -

lionen auf 7 . 8 Millionen .
Die Länderbank steigert « ihren Gewinn von

23 . 2 anf 27 . 6 Millionen , ihr « Reserven von 71

ans 102 Millionen und senkte ihre Steuerlei -

stnng von 11 . 9 auf 7 Millionen .
Die Kkodawerke zahlten zwar 1929 um 10

Millionen mehr an Steuern al » 1927 ; ihr Rein¬

gewinn stieg aber nm 23 Millionen , ihre Re¬

serven um nahezu 800,000 . 000 XL.
Die Berg « und Hütten zahlt um 7. 4 Millio¬

nen mehr Steuern , ihr Reingewinn stieg um
12 . 8 Millionen , ihre Reserven um 50 Millionen .

Di « Firma Ringhoffer verstand e», bei
gleichbleibendent Reingewinn und steigenden R« -
servm ihr « Swnerleistung von 4. 5 auf 1. 7 Mil¬
lionen herabzusetzen .

Die Industtialbank zahlte 1926 10 Millio -
ttett . 1929 2. 8 Millionen Steuern .

Und so geht es fort . Demgegenüber beachte
man den geradezu verzweifelten Widerstand , den
der 2ivnokonzern nnd dessen politische Exponen¬
ten , die Natwnaldemokraten mit ihrem gewerbe¬
parteilichen Anhang , dem Antrag « de » Finanz¬
ministers , die Abzngsfähigkeit der Svwerbfteuer
gaitz oder teiltveife zu besertrgen, entgegensetzen ,
obwohl eS sich dabei nm gercwezu lächerlich ge¬
ringe Beträge handelt .

Dabei glanben wir , daß da » Stenergesetz
auch in anderen Punkten dringend einer Aende -
ruug bedarf , so i. B. die Abzugsfähigkeit der

Abschreibungen ltz 79 f), mit der unerhörte »
Schindlnder getrieben wird , der Remuneratio¬
nen ( 8 79 h) und insbesondere der Aktien ete .
( i 79 i). Was die letzteren betrifft , so nützen die

Unternehmungen , insbesondere die Banken die
Worte » zu Beginn " In raffinierter Weise au » ,
indem st« sich im Dezember diese Papiere kau¬

fen , sie » zu Beginn " der für die Besteuerung
maßgebenden Wirtschaft - Periode besitzen und
dann rasch wieder verkaufen und auf diese Weis «
einen beträchtlichen Teil -ihres Gewinn « » der Be -
stcueruna entswden .
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Diese Aufzählung erhebt durchaus feinen
Anspruch auf Vollzähligkeit . Wir sind vielmehr
überzeugt , daß es eine ganze Reihe bon Bestim¬
mungen im Steucrgejetz gibt , deren Anwendung
oder Mißbrauch den mit allen Laiben gcschiincr -
teu Steucrfachlcuten der Banken und großenUnternehmungen Gelegenheit zu Steuerhinter¬
ziehungen in mehr oder weniger gesetzlicher
Form gibt . Es wäre eine sehr dankbare , wenn
auch nicht leichte Aufgabe der Finanzverwal -
tung , diesem öffentlichen Skandal ein Ende zu
bereiten , und eine ansehnliche Anzahl von Mil¬
lionen könnte der Staat von Unternehmungen
erhalten , die cs zu traget » sehr leicht imstande
sind . Sollte » gewisse Parteien ihre » Widerstand
fortsehen , so »värc ihnen begreiflich zu machen ,
daß eine Mehrheit auch ohne sic besteht, und
daß die einseitige Vertretung der Interessen des
Finanzkapitals mit der Vertretung der Jnter -
css«»r des Staates nur sehr schtver vereinbar ist.

Was »vir also fordern , »st ei » wahres Bud -
get und eine schärfere Erfassung des Bant - und
des großen Industriekapitals unter Aenderung
des Steuergesetzes . ES ist einfach unerträglich ,
von den arbeitenden Massen der Bevölkerung
immer neue Opfer für den Staat zu verlange »»,
gleichzeitig aber die Steuerschc »» der großen Un¬
ternehmungen gewissermaßen zu legalisieren .

Sdiwlmmweffitample Im
Klclsdier Thermalbad .

Das »raue

Thermalbad der
Stadt Aussig ,
das erste dieser
Art in der Re¬
publik . geht in

diesen Tagen
seiner Boll »

eirdung entgegen
und wird für
di « Schwimm -
»vettkämpse des

BundeSturnsesttS
einen würdigen
Rahmen geben .
Das Bad hat
ein « wunderbare

Lage , im Norden
von hohen Berglehnen geschütz», gegen Süden und
Westen weit offen , wird es «In « geradezu lNale

Badegelegenheit sein . WaS noch vor zehn , nein ,
acht Togen , ein beläih «lt «r , frommer Wunsch wär ,
ist heute schon freudige Gewißheit : das Bad wird

fertig , unsere Wassersportler werden darin als erst «
ihr « sportlichen Wettkampfe auStragen . Sams¬

tag , um 2 Uhr nachnrittag , sollen « eben Springen ,
Tauchen , Schwimmen auch Wasserballspiel « aus¬

getragen »verden . Städtemannschasten von Wi « n ,
Dresden , Prag und Aussig haben ihr « Beteiligung
zugesagt . Di « Wassersportler erwarten nur schön «-
Wetter und recht viel « sportbegeisterte Zuschauer .
An schönen Leistungen wird «S nicht schien .

*

Interessenten Ihr Touren

müssen sich »«bedingt sofort bei Eintreffen in

Aussig in der Kanzlei de » „ Wander - und Exkurfions -

auSschusseS " ( Schule beim Stadttheaier ) melden !

Die Führer tragen weiß- gelbe Armbinden . Teil -

nchmer zur Wanderfahrt nach Dresden zum Be¬

suche der „Hygiene - AuSstelluug " erhalten di « Teil »

nehmerausweise ebenfalls gegen Barzahlung oder

Zahlungsbestätigung vom Bund in der WandcrauS -

schuß - Kanzlei .
vom Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer - Bund .

Den Teilnehmern am BnndeSfeste der
Arbeiter - Turner und - Sportler in

Aussig zur Kenntnis ! Fostkarten nebst
Festführer und Wzeichen sind in der BimdeSkauzlei
erhältlich . In Aussig melden sich all « eint reffenden
Radfahrer In » „ BoNshauS " , Bokauerstrahe . Dort
werde »» ebenfalls Fest - und Tageskarten auSgegeben
und erhalte »» di « Mitglieder in bezug auf Quartier
usw , alle notwendigen Weisungen .

Zum Feslzug müssen di « Radfahrer am

Sonntag früh halb 8 Uhr beim „ Eigener Herd " ,

Aussig , Ohnesorgstraß «, gestellt sein . Kleidung mög¬
lichst tveiße « . Henck, weiße Mütze . Beim Festzuge
selbst Ruhe und Ordnung unbedingt einhalten . Wir

werben für unser 1. Bmtdesfest , das in znxi

Vahr « »» in Nussig stattfinden soll .

Zum Massen reizen müssen die Fahrer
am Sonntag , mittags 12 Uhr , am Stellplätze unter ,

halb des Futzballfeldcs gestellt sein. Kleidung :
weißes Hemd , kurze Hose und keine Kopfbedeckung !
Um 1 Uhr »Nüsse« wir mit dem Massenreiaen

beginnen . Ein späteres Antreten Ist nicht möglich ,
seid daher pünktlich !

IAWWWWWWWWWMMMMMW

Ausdehnung des belgischen Aerg '
arbeiterstrelks .

Brüssel , 2. Juli . Die Streikbewegung auf
den belgischen Gruben hat in den letzte »» Tagen
immer mehr an Ausdehn »»ng gewonnen . Diens -

taa , de »» 1. Juli , streikten ungefähr 5000 Bera -

arveiter , heute , Mttwoch , etwa 8000 . Die »n
den christlichen GewerkschafSorga -
n i s a t i o n c, » znsainmengeschlossenen Bergar¬
beiter arbeiten vollzählig . Er scheint ,
daß die Metallarbeiter bereit sind , in

einen S y m p a t h i e st r e i t für die Bergarbei¬
ter zu treten .

Deutschem Lehrertag .
" An» 1. Juli fand die BundcsauSschnßsitzung

statt , mit der die Berl - andlungen des Lehrer¬
tages in Reiche » berg eingeleitet »vnrdcn .
Rach einen » eingehenden Tätigkeitsbericht der
Goschäftsleitung , der einstinlnlig genehmigt
iünvve, » vurde besonders die Frage der
Lehreranstellungcn erörtert . Hiezu hielt Herr
Oberlehrer Otto Ka tsch in ka - Brünn ei »
ausgezeichnetes Referat , worin er die Frage des
Artikels 4 des Gesetzes 308 erörterte . Herr Fach

« m S. »«. «ort Z,

Welchenberg , Rathaus .

lehrer Fritz E n d l e r - Gablonz behandelt « die

Gehaltsfrage und legte insbesondere die Wen -

dung dar , die jetzt jetzt die beabsickstigtc Notaus -
hilfe in der Hohe eines Monatsgehaltes genom -
men hat . Herr Oberlehrer Rudolf B r u f ch a -

FvanzenSdorf, besprach den Heilfonds und be -

gründete die berechtigten Forderungen der

Lehrerschaft , die an diese unvollkoimnen « Einrich -
tung , welche viele Schäden enchält , zu stellen
strü». Herr Fachlehrer E. K. Berndt - Reichen -
bevg berichtete über den Kongreß der Internatio¬
nalen Vercürigung der Lehrerverbände in Prag .
Den größten Teil der Verhandlungen beanspruchte
die Eröitterung der »reuen Lehrpläne für VollS -

schulen . Herr Fachlehrer Dr . Alois Mühl -
br rg e r - Trauten « » legte in einem intcressan -
ten Vortrag die Grundgedanken der ne » »«n Lehr¬

pläne dar , besonders hob er hervor , daß die
neuen Lehrpläne für VolkSsch »»l «n den erziehen -
den Charakter bowahren , der auf die Entwick¬

lung des sittlichen Menschen , aus die Durchbil¬
dung der Persönlichkeit abzielen , der SchAer
wird als ein soziales Wesen innerhalb der Klas -

Vie „Reicheuberger Zeitung
deren Lebenszweck darin besteht , de »» Berkmifern
übertragener Kanapees oder den Bewerber » » um
eine gut bezahlte Bekanntschaft mit „ vorn . , bist . ,
Vern ». Dame , Alter Nebensache " Unterstand z»»
gewähren , versucht sich ab und zu auch in der

Politik , statt daraus zu achten , daß die textliche
Zuwage , die » nan dem wichtigere »» Hinterteil des

Blattes gibt , wenigstens bescheiden und zurück¬
haltend im Urteilsoi , will sie ihr bas Gepräge
einer politischen Meinungsäußerung gebe»» und

der Endzweck ist dam » immer der ' gleiche : den

sozialdcniokratcn eins auSzuwischei » und dem

Kunden , der doch das Blatt nur kauft , »veil er

sich für bestens übertragene Möbelstücke oder

für den Strich der jungen Männer interessiert ,
doch eine Dosts Marxistenhaß mit auf den Weg

zu geben .
Dieser Tage konnte » nan das ehrenwerte

Blatt zweinial auf derartigen Scitcnsprünaen
in ein wcscilsfrcindcS Gebiet ertappen und beide -

Malc war eS ein freches Stückl , das sich die

Reichenberger „ Tante " leistete . ES geschah ai »

einem Tage , einmal in der Morgenausgabe und

dann im abendlichen Ableger . Früh wurde ein

ausführlicher Bericht über eine Sitzung der K o-

m o t a u e r BezirkSverlretung wiedcrgegeben , in

dem eS zum Schluffe hieß : ,

B. - A. - M. Karl Sperling ( N a t . - S o z. ) wen -

drte sich gegen die Ausführungen des

Vorredners , der in seiner Steilungnahine
die Schuld allein dem Beamten in »

LandeSauSschusse zuschob ; denn der Beamte nie

doch nur daS , was der Landesausschuß ,
in welchem auch deutsche Sozialde
mokraten sitzen , nach außenhin decke .
Er beantragte sodann , alle Streichungen abzu -
lehnri » und gab namens seiner Partei eine Er¬

klärung ab .

B. - A. - M. Dr . Willibald Schobert (Christ -
lichsoztal . ) schloß sich im Lause der weiteren

Beratunge »» d e r ' E r k l ä r » n g des natio -

nalsozialistischen Vertreter » an und

gab zu, daß unter solchen Umständen tatsächlich
jede Mitarbeit in der Bezirk-Vertretung
überflüssig und zwecklos sei. Zu dieser
Frage nahm auch noch am Schluffe der Sitzung
B. - A. - M. Alois Beitenhanfl ( K o m m. ) Stellung .
Er polemisierte nicht ganz grundlos

gegen das Verhalten der deutschen
Sozialdemokraten , die heut « im Landes -

iengemeinschast sichen . Die neuen Lehrpläne be -
schtänkeil vor allem bei « reichen Stofs , man srägt
nicht mehr so sehr , »va » das Kind » ve i ß, son¬
dern »vas es k a » » n und was cs i st. Tie logische
Gesetzmäßigkeit des Stoffes tritt zurück gegen¬
über der allgemeinen Veranlagung des Krudes .
Tic Lehrpläne bemühru sich, die Wege für die
Arbeitsschule zu ebne » , indem sie auf das Er¬
lebnis aufbau «»» und darauf Hinweisen , daß zwi -
scheu dem erlebte » Wissensstoss Kausalbeziehnn -

oon Z. -c. Karl 2,har
Aelchinberg , Zruerhalle .

gen anzustrebe »» ji »»d. Wenn auch »ich » ausge¬
sprochen , so ist doch auch die Möglichkeit beson¬
ders auf der Unter - und Mittelstufe gegeben , den
Gesamtunterricht durchznsühren . Vor allen » ist
die straffe Konzentration bis zum achten Schul¬
jahr « vorgesehen . Wertvoll ist , daß aus der Un¬
ter - und Mittelstufe vor allein die Heimat in
den Mittelpunkt des Unterrichtes tritt .

Auch der Stündenplan erfährt eine Erneu¬

erung dadurch , daß von » strengen Stundenplan
abgegangen »vird »»»»d die Möglichkeit frei ge¬
lassen wird , durch Umstelsttngen mehrerer
Stlttrdcn zu Stundengrujwen zusammcnzulegcn .

Der Vortragende Dr . Mnhlb « rgcr
zeigte dan » » an de»» Lehrplanbestiminungen für
die einzelne » Lehrgegeitstände , wie die logische
Methode allmählich von der psychologischen zu -
rückgedrängt »vird . Dr . Mühlbergcr trat beson¬
der » auch für die Errichtung von VersuchSllassei »
und Dersuchsschulen ein , um durch sie die Neu »

crnngen des Lehrplanes in die Praxis umzn -
sehen . Der interessante Vortrag löste eine einge¬
hende Aussprache aus , di « vor allem darauf hin

wieS , daß eS nottvcndig ist , daß die Grundlagen
für die Neuerungen geschaffen »verden . So lange
»»och in Klaffen »»nd Schulen »vie zun » Beispiel
in einklassige »» deutschen Bolk - schulen in der

Slotvakei 70 u»»d mehr Kinder sitzen, ist an eine

erfolgreiche Reforin . nicht z>» denken . Hiebe »

tv »»roc mich der Versuch verurteilt , gerade jetzt
in Böhmen die Höchsffchnlerzabl wieder a»if 71

hinaufzusetzen .

Zum Schluß wurdeil noch einige rein orga

icisatorffchc Fragen behandel ».

auSschusse säßen und somit ihren Einfluß geltend

machen könnten . "
Die Argumentation der Hakenkreuz -

l e r mit dem LandcSauSschuß „ in welchem auch

deutsche Sozialdemokraten sitzen " ( einer unter

zwölf Mitgliedern ! ) ist ja so dumin , daß eS sich

nicht lohnt , auf sie einzugehcn . Es bleibe bei der

Feststellung , daß ausgerechnet die angeblich fiir
„nationale Selbstverwaltung " kämpfenden Na¬

tionalsozialisten sich berufen fühlen , die tschechi¬
sche Bürokratie , die hcrrschsüchtige und übcrinü -

tige Beamtenkamarilla zu verteidigen ! Daß
di « K o m m u n i st e n dabei sind , » venn Haken -
kreuzlcr und Schwarze gegen die Sozialdemokra¬
ten loSzichen , nimmt auch nicmanden wunder .

Die Stellungnahme der Ehristlichsvzialen aber

hat schon ihre besondere Pikanterie . Dieselben
Herren , die unS die BettvaltungSreform eilige
wirtschaftet haben , die sic vcrantlvorten und be¬

grüßt haben , wollen jetzt protestieren ! Niid die

„ R e i ch e n b e r g e r Zeitung " druckt daS

wohlgefällig nach , weil sie glaubt , es sei nicht »
so dumm « nd nicht » so deinagogisch , daß man es

nicht gegen die Sozialdemokraten in » Treffen
ffthren konnte .

Am Abend aber kommt sic mit folgenden »
Schlager :

„( Industrie lind Bürokratie ) . Dir „ Miilri

lungen des Dentschcu Hanpwcrbandes der 2ndn

strie " melden : „ Anläßlich des Ansuchens einer

Finna , ihren WerkSdircktor , der österrei

Wischer Staatsbürger ist , weiterhin im 0 n l a n d e

beschäftigen zu dürfen , Hal das Ministerium für

ioziale Fürsorge die Fortbeschäftigung bis zum . 11.

- länner 1931 „ mit dem Vorbehalte «»teilt , daß
sic . . . Firma gleichzeitig einen hiesigen Ltaats -

. »ngehörigeu zwecks dessen Einarbeitung aus¬
nimmt . " Diese Entscheidung wirkt mehr > wie

eigenartig . Nicht nur , daß man der Firma zumu -

tet , neben dem Direktor eine zweite Kraft an -

zustcllen ; der Direktor ist dazu berufen , daS an

sich nichi sehr günstig arbeitende Werk in Ord¬

nung zu bringen und hat dies bisher mit großem

Erfolge getan - verlangt man von ihm auch

noch , den Man » » „ einzuarbeiten " , der ihi »

seinerzeit verdrängen soll . Glaubt das Mi¬

nisterium für soziale Fürsorge wirklich , daß man

jemanden al » Direktor ei » arbeiten kann ?
lind glaubt e» den Zustand mit den Regeln der

Wirtschaftlichkeil vereinbariich , daß ein notleiden¬
der Betrieb statt eine » tüchtigen Manne » nun -

»nehr z >v e i Leute au die Spitze eine » Unter -

nehinen « stellt ? Zu solchen Widersinnigkeiten führt |

I Landbund ' Klage gegen Starhemberg
Wien , 2. Juli . Me von der - „ Landbund .

Korrespondenz " verlautbart - wird , »vird der

Abgeordnete des Landbunde » Dr . Schön -
bauer in der nächste »» Sitzu »»g der Reichspartei -
lcitung des Landbunde » den Antrag stellen , gege »»
den Führer der oberösterreichischen Heimwehr
Starhemberg wegen seiner schweren und fort¬
gesetzten vielfachen persönlichen Angriffe gege »»
den Landbund und sei»»« Führer eine Klage bei
Gericht cinzubringen . Starhemberg hatte in einer -
Versammlung am letzte »» Sonntag in An»stetten
eine Rede gehalten , in der er beha»»ptete , daß der
Landbund bewußt gegen den nationalen
A i» f st i c g kämpfe und bewußt ein Bündnis
mit den Bolschewiken schließe. Diese
Unterstellung habe in Landbunokreifen eine »»
Sturm der Entrüstung ausgelöst und National¬
rat Dr . Schönbaucr erklärte gogemiber der Land
bnndkorrespondenz , daß er nach diesen » völlig
»»»»berechtigten Vorstoße seine bisherige freund
lichc Haltung gegenüber der . Heimwehr einer

Revision unterziehen muff «.

Süiiffstatastrophe auf der Dona « .

Sieben Tot « .

Belgrad , 2. Juli . Gestern ereignete sich auf
der Dona » » untveir des Dorfe » Strrduk ein

schwere » Schisfsunglück , bei dem sieben Per¬
sonen den Tod fanden , eine tödlich und eine

leicht verletzt wnrdc . Während der Talfahrt de »

rumänischen Dampfers „ A « get
Sali » » i " explodierte Plötzlich ein im Schleppt ««
des Dampfers befindlicher großer Petroleum -
Tank . Tie Explosion war so stark , daß der
Kommandant des Dampfers , K a P i t ä »t Ga¬
la t i s , von der Kommandobrücke in den
M a s ch i n c n r a u n» geschlendert »vurde .
Die übrige Sch i f f S >n a n n s ch a f t wurde

durch die Gewalt der Explosion zu Boden

geworfen . Als sich schließlich die dichte »»
Rauchwolken , die die ganze Hingebung des

Schiffes cinhüll : «», verzogen hatten , stellte der
. Kommandant des Schiffe » fest , daß der von dem

Dainpfcr losgetrennte P c t r o l c » » » » » a n k g e

funken »var . Von den acht Personen , die »ick
auf dein Tank befanden , konnte nur der Matrose
Manos gerettet »verden . Der Steuermann
des Tanks , SirlariotiS , d e s s e n F r a u und
seine vier kleinen Kinder , sowie der

Matrose Gioras sanden de>» Ertrin -
k u n g » t o d. Das Unglück wurde durch da »

unvorsichtige Hantieren des
S t e u e r >n a »» n s 2 u l a r i o t i s mit
einer B e n z i n l a n» p e verursacht . Die

Explosion hatte eine so gewaltige Dewnatiou zur
Folge , daß sie im Umkreise von zehn Kilometern
vernommen wurde .

Gestern vormittag stürzte der Militärflieger
Feldwebel LjubenoviL mit seinem
Apparat aus geringer Höhe bei einer Belgrader
Badeanstalt in die Save . Der Pilo » , der offen ,
bar beim Manöverieren des Flugzeuges einen

Fehlgriff getan hatte , ertrank . Seine Lcichc
und der n»»r wenig beschädigt « Appara » wurden

geborgen . ES wurde festgestellt , daß der Motor
oes Flugzeuges völlig intakt war .

Partttgesosst «! - Parteigenosse !
ist Deine Tochter — Dein - Sohn

schon in den Reihe « der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied de »

„ sozialMchen gugendverbandes ? "

die Handhabung des von uns leider bisher im -
»ner noch erfolglos bekämpften Gesetzes zum
Zchutzc des heimischen ArbeitSinarkles !

FUrforgemlnIfter ist der deutsche Lozioldemo -
lrat Dr . Ezech . "

Es ist znnächsl ein Unsinn , sür jede » klei¬
ne »» Bettvalturigsak » eines Ministeriums de »
Minister persönlich verantwortlich zu »uachen .
Gelu»»gener >veisc ist aber gerade Genosse Dr .
Ezech von der tschechischen Presse
auj' s heftigste befehdet worden , weil er
die „ Ausländer fördere " und sich wei¬

gere , sie vor die Türe zu setzen. Und endlich hat
der Fursorgeminister wohl auch andere Sorgen ,
al » den Industriellen zuliebe ausgerechnet einen
R a t i o n a l i s i e r u n g Sf a ch ma n u, also
»vahrscheinlich einen jener Schinder , die mau aus
den » Auslände holt , gut bezahlt und mit den »
von ihnen ersparten Arbeitergekd mästet , vor
dein Gesetz z»» schützen . Die „ Reichenberger Zei¬
tung " glaubt wahrscheinlich , wer weiß wie wit -
zig und radikal zu sein , wenn sie n»it derlei
Mätzchen auffvartet , aber sie blamiert sich
>»»»r und e n t h»»l l t ihr wahres Ge¬
sicht als Bourgeoisblatt , das freilich schon vie¬
len Brotherren zi » Diensten war a » nd noch bei
keiner Wahl wußte , welche „ Gesinnung " es ver¬
treten sollte . Wir »verden immerhin bei ähn¬
lichen Anlässen ab und z>» — allzu wichtig neh¬
men wir die Jnseratentante mit den Kuppel -
annoneen ja nicht — die arbeitende Bevölke¬

rung auf den Textteil der „Roichenberger " anf -
nierksam machen und sie daran erinnern , daß
Man sich den Feind besser nicht ins
Hau » nimmt !
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Tagesneuigkeiten .
Fener - KaWrovhen .

Grauenvolles Verbrechen in

Leningrad .

Moskau , 2. Juli . I,i Leningrad Ist
die mit einem Kostenaufwand von zweieinhalb
Millionen Rubel erbaute ft o ch m o d e r n e
Großküche niedergebranni . Dem Brande sie¬
len neun Menschenleben, , darunier drei -

Feuerwehrleute zmn Opfer . Ter Brand wurde
vermutlich von s o >v s e t f e i u d l i ch e n i
Brandstiftern gelegt .

Mehr al » ISO Gebäude verbrannt .

Todnowice , 2. Juli . Gestern abends eiilsiand
in einem Wirtschaftsgebäude der Stadt 2 ar -
n o >v ei » Brand , der sich mit rasender Gcschwin -
digkeil über die Nachbarhäuser ausbreitcte . Bin¬
nen kur ' ,rm wurden 28 Häuser ergriffen und

vollständig vernichte ! ferner wurden 78 W iri¬

sch a f t s g e b ä n d e ein Raub der Flammen .
' Am seiden Tage brach in einer Borstadt in

C ft r ; a n o >v ein Feuer aus , das sechzig Ge¬
bäude cinäschcric . An den Löscharbciten betei¬
ligten sich sämtliche Feuerwehren der Hingebung ,
außerdem innftlen vier Kompagnien Soldaten

zur Hilfeleistung berange ; ogcu werden .

Fabriksbrand .
Cftnrlcroi . 2. Juli . ?>u der vergangenen

Nacht brack in einer Fabrik in Conille », die
Baumwollabsälle verarbeitet , ein Brand auö . Ein
Lagerschuppen stürzic ein und begrub mehrere
Fcuerwehrlcnte unter sich . Acht von ihnen wur¬
den verlebt , davon einer so schwer , dass er auf
dem Transport ins Krankenhaus starb .

Ht

Ei « Schloß in Flammen .
Kauffuna a. d. Kahbach , 2. Juli . Tas

Schloß der Familie von Bergmann in Stöckel -

Kanffung steht seit heute Mittag in Flaninicii .
Der ' Brand hat in kurzer Zeit eine solche Ano -
dchnuug angenommen , daß an seiner Bekämp¬
fung die Feuerwehren aller benachbarten Orte
angcsordert wurden . Auch aus Liegnitz sind heute
mittag zwei Löschzügc nach Kauffnng abgegangen .
Der Tu rin des Schlosses - ist bereits ci uge¬
stürzt . Es besteht kaum Aussicht , mehr als die
Grundmauern zu erhallen . Tas Mobilar konnte
gerettet werden .

Sin Gemeindewachmann erschießt einen

nächtlichen Ruhestörer .
Marienbad , 2. Juli . Zn Ha mm er hä n-

s e l n bei Marienbad ivar der Gcmeindeivach -
inann heule nachts gezwungen gegen einige
' Ruhestörer cinzuschrciten . Zwei der Ruhestörer
gehorchten seiner Aufforderung nich ' t und be -
dränglcn ihn , so daß er eineu Schreckschuß abgab
und den Ruhestörern znricf : „ Häiide hoch ! "
Als dies nichts nützte , richtete der Wachmann die
Waffe gegen den 8 0jährige n A ii t o n
2 ch warz ans Marienbad und streckte ihn
dnrch ; iv c i 2 ch ü s s e nieder . Ter zweite Ex¬
zedent , der 20jährige Anton Hechler , wurde von
den Polizisten der Gendarmerie übergeben . 2er
erschossene Schwarz war verheiratet und
Baler dreier kleiner Kinder . 2er
Borsall wird unlersuchl .

Fünf Todesopfer eines Automobil «
nngMtks .

Pari » , 2. Juli . ( Eigenbericht . ) In der Nähe
von R o u e n ereignete sich am Dienstag vor¬
mittag ein tragisches Anwmobilunglück , dem
fünf Menschenleben zum Opfer fielen . Ein Auto ,
in dem drei Personen saften , kam ins Schleudern
und fuhr in eine ans vier Personen bestehende
Gesellschaft , die an der Sirafte auf einem ' Rasen
lagerte . Der Wagen überschlug sich und begrub
drei Personen unter sich , die auf der Stelle ge¬
tötet tvürdcu . Auch der Führer des Wagens fand
sofort den Tod : seine Begleiterin starb auf dem
Transport zum Krankenhaus .

*

Paris , 2. Juli . In Nizza sanden heute
der 80jährige Prinz Andreas Obolenski und
die 27jährige Prinzessin Urusvtv bei cincm Auto -

mobiluiisall den Tod . Tas Unglück ereignete sich
um 8 Uhr früh auf der Promenade des ' Anglais .

Herrliche Ernte iu Rumänien .

Bukarest , 2. Juli . ( QR. ) Die Ernte ist in
ganz Rumänieu in vollem Gange . Ter Ernte -

ertrag übersteigt alle Erivarlungen , die Quali¬
tät des Getreides ist hervorragend .

Vernichtung einer ganze « Weinernte

Pari », 2. Juli . In der Nacht auf heute
wurde die durch ihre Weingärten berühnite Ge¬
gend von B o i» v r a y ( an der Loire östlich von
Tours ) von einem heftige » Sturm und Regen¬
güssen heimgesucht . Die Weinreben wtirden ans
einer Fläche von 2000 Hektar voti den Wasser¬
fluten ihres Laubes beraubt . Tie ganze Wein¬
ernte ist verloren . Der Schaden tvird aus zehii
Millionen Franks geschäht .

M eines WeMtnlw In MW .
stwel Arbeiter lebendig begraben . - zwei Verletzte .

Beneschau . 2. Juli . Heute gegen zehn Nftr
vormittags stürzte auf dem Maiärvk Platz in
Beueschan der dre ! stöckigc Eise » beton -
R c ii b a u des Geschäftshauses ein , dessen Bau
A r ch i t e k l Scdlal aus T e j w i h für den

! Glasermeister Pesl in Beueschan anszufiihrcn
hatte .

Bon den dreißig beim Bau beschäftigten
Arbeitern gelang es fast allen rechtzeitig zu

flüchten . In den Trümmern verblieben

allein die Arbeiter Kral und Flieger , leicht
verwundet wurde » bloß zwei Arbeiter .

Die Rcttungsarbcitc » wurde » sofort in Angriff
gcnonimcn . Bor allem wurden die beide » ein¬

stöckigen Nachbarhäuser gesichert und aus Sicher -
hcitsgrüude » geräumt . Die Betonblöcke werden
mit Traktoren entfernt . An den Rctlungsarbeiten
nimmt das freiwillige Fcuerwehrlorps von Benc -

fckau , Soldaten des 48 . Jnf . - Rcg . und eine Ab -

tcilnng der Prager Feuerwehr teil . Nachmittag
ist der Kommandant der Prager Feuerweht Qbcr -
rat » her in Beucsck - au eingetroffen . Die ver -

schütteten Arbeiter Kral und Flieger befindcn sich
wahrscheinlich in der Mitte des Trümmerhaufens ,
llrsprüiiglich erklärte man , daft sic auf Ruse er -
N' ideru . diese Nachricht erweist sich aber als irr -
lümlich .

Der Eisenbetonrohban wurde vor einigen
Tagen beendet . Bei der Belastungsprobe , die am

Montag vorgenonimcn wurde , konstatierte man
bloft eine ' Senkung des Plafonds des dritten

Stockwerkes um eineinhalb Millimetcr . Die Ur °

äche des Einsturzes ist der E i n st n r z des

Plafonds des dritten S i o ck >v c r l e s,
der dann den g a n z c n B a n m 11 r i ft. '

Die beiden Arbeiter warscheinlich lot

Beneschau , 2. Juli . Um 20 Uhr wird mit

Hilfe von Trallorcn und Lokomobilen » och
immer an der Beseitigung der Trümmer des

eingestürzten Neubaues gcarl - eilct . Die Armatur
des Betongerüstes , welches ein undurchdring¬
liches Gewirr bildete , tvird mir Saucrstvffgcblä -
scn gelöst . Tie verschütteten Arbeiter K r a l und

Flieger konnten bisher , nicht . geborgen wer¬

den , sic sind ivahrjcheinlich bereits tot . Flieger
arbeitete in jenen Näumtichkilen des ersten
Stockes , wo die Trümmer de «' Zusammenstürzen ,
den Neubaues nicdcrfielen , Kral war zur Zeit
des Einsturzes im Keller beschäftigt . Fachleute
sind der ' Anzichl, daß die ' Abräumung der Triim -

mer noch sehr viel Zeit in Anspruch nehmen
tvird . lieber die Ursacke des Unglücks ' werden

nur Bevmtltungcn laut . Nach einer Berjion
tvar cs die Decke des dritten Stockwer¬

kes , die einstürztc und alles mit sich riß ; nach
ieuer anderen Bersion tragen die s ch w a ch e n

Pfeiler des Mittelbau cs Schuld ani

Einsturz . Mit der Ursache des Unglücks befaßte
sich heute nachmittags eine Kommission des

Kreisgerichts in Tabor , tvelchc aber noch zu kei¬

ner endgültigen Zchlußfolgeriing gelangt ist .
Bei der Beseitigung der Trümmer stellte es sich
heraus , daß die Vorderfront des Neubaues ein¬

gestürzt war , wogegen der Hintere Trakt und das

Stiegeuhaus in den Trümmern emporftehcn .

Wieder «in Soldatenselbstmord ! Unweit
Ehwalowitz warf sich Dienstag ein Soldat unter
einen sahrcndcn Schnellzug . Sein Körper tvurdc
wurde vom Eiscnbahnzug so zermalmt , daft seine
I d e n t i l ä t nicht f e st g e st c l l t werde »
konnte . Dokumente wurden bei ihm nicht gc -
fitnden .

Der Achtundvierjigste . Die Todesziffer der

nach dem Calmettc - Berfahrcn gefütterte » Säug -
liiige in Lübeck hat sich von 47 auf 48 erhöht .
Krank sind unverändert 74 , gebessert 73 » gesund
50 Säuglinge .

Die Arbeitslosigkeit in Wien . Der Stand
der unterstützten Arbeitslosen in Wien ist in der

zweiten Hälfte des Monates Juni d. I . um 1192

auf 72 . 702 zurückgcgangen .
Die Brüder Hunter waren gestern früh um

2 . 40 Uhr . m. c. Z. bereits 584 Stunden in
der Luft . Sie sind in dieser Zeit 178mal mit

Brcnnslosf und Lebensmitteln versorgt worden
und haben schähitngsweisc 58 . 200 K i l o m c t e r

zurückgelegt .
Berlin — zwangsbudgetiert . I » der letzte »

Sitzung des Berliner Stadtparlamentes wurde
die Deckititg des Etatdefizit « abgelehnt . Keine

einzige Partei hat sich entschlichen können , dem
neuen Steuervorfchlag des Magistrates ihre Zn-
stimmnng zu geben . Die Folge dieser Abstim¬
mung ist die Zivangsetatierung der Reichshaupt
ladt durch dcu Qberpräfidenten der Mark

Brandenburg .
Mord nm 5 Pfennig ! Ein Glogauer

ReichSivehrfoldat geriet « wegen einer Bicrver -

leuerung von fünf Pfennigen pro Glas mit
einem Glogauer Gastwirt in eine » sehr heftigen
Stroit , der damit endete , daft der Soldat den
Wirt mit dem Seitengewehr kiirzcrhand erstach .
Der Mörder tvuvde verhaftet

Explosion in der . Kirche . In Oberteisendorf
bei Traunstein ( Bayern ) kain cs zu einer schweren
Explosion in der Kirche , die zu einem groftcn Teil
zerstört tvurdc . Später wurde an der Kata - j
stropftcnstellc eine mit Explosivstoffen gefüllte j
Flasche vorgefundc ». Es liegt ein Allcntnt vor .
Man glaickt den Tälern ans der Spur zu sein .

Zuchthausausbruch » ach 54 Fahren . Ein |
zu in Tode verurteilter , aber zn lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigter Mörder ist aus dem Ge¬
fängnis von Bridgewater ( MaffacknisettS - USA. ) ,
in deiii er bereits 54 Jahre in Gefangenschaft ge .
festen hatte , ansgebrochen . Der alte Mann wurde
indessen bald wieder gcfaftt und wird nun beson¬
ders streng bewacht .

Familientragödie . In der nordenglischen
Stadt West Hartlepool wurden am Diens¬
tag ein Baker mit feinen fünf uner¬
wach s e n e n Kinder n erstickt ausgefnndcil .
Der Tod ist auf G a s v c r g if t u » g zurückzu¬
führen . Die Muller war außer dem Hause , als
der Baier die Gashähnc öffnete . Arbeitslosigkeit
und ein zerrüttetes Eheverhältnis haben den
Man » zu der Tat getrieben .

Unglück Im Unglück . Ein tragischer Unsall
ereignete sich bei Thorn . Ein Lastauto überfuhr
einen unbckaimien etwa 85jährigen Mann : er blieb
mit gebrochenen Beinen ans der Strafte liegen . Ein
anderes Auto nahm den Verunglückten mit , um
ihn ins Krankenhaus zu bringen . Dieser zweite
Wagen fuhr jedoch unterwegs in einer Kurve gegen
eine Mauer und zerschellte . Der Ehaufscur blieb
unverletzt , während der im Wagen befindliche über¬

fahren « Mann nur als Leiche geborgen werden
konnte .

Fromm « Dieb «. In Strzcmieszhoc im Tom -
browarr Kohlenrevier ( Polen ) bemerkte der Kirchen¬
diener beim Betreten der Kirche , daft an einer
ganzen Reihe von Heile,zenbitdern Kränze hingen ,
die offenbar von Gräbern des benachbarten Kirch
Hofes stainmlen . Die Kirche ivar aber nicht nur

ans dies « eigenartige Weise bereichert , sondern auch
bestohlen worden : es fehlten verschiedene , für de »

iKultgcbrauch bestimmte Wertgegenstände . Die
Diebe hatten ein Schreiben hinterlassen , in dem sie
erklärten , daß sie die Bilder bekränzt hätten , um
den Zorn der Heilige » von sich abzulcnken . Di «

Sache hat aber nichts geholfen , denn dir ach jo
„ frommen " Diebe sind inzwischen doch verhaftet
worden .

Ein Pfarrer ermordei . Gestern früh wurde
der Ortsgeistlichc von Ducherow , bei Fried¬
land ( Mecklenburg ) namens Kappel tot aufgefnn -
den . Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß er
das Opfer eines Verbrechens geworden ist. An
der Leiqe wurden Kopf - , Brust - und Bauchschüsse
fcstgcstcllt .

Autolatastrophc . Nach Privatineldungcn aus

Neu - Kanisza ereignete sich an der Theiß in

Jugoslawien ein schweres Antomobilnnglück .
Beim Pastieren einer Pontonbrücke über den

Fluß stürzte ein vollbesetztes Privat¬
automobil infolge eines Defektes der Bremse
ins Wasser . In dem Automobil befanden sich
die Großgrundbesitzer Brüder Lede¬
rer und der Rech nun gsbca inte Ta .
b o r i. Bei dein Unglück fanden die Brüder Artur
und Georg Lederer den Tod , während der dritte
Bruder und der RechnnngSbeamte gerettet wer -
dcn konnten . „ Prawda " zirfolge ereignete sich das

UnglüO infolge des Mangels eines

Brückengeländers , so daß das Auto ohne
auf Widerstand zu stoßen , ins Wasser glitt .
' Zaubertrank mit Leichenzusah . TaS im süd¬
bulgarischen Rosentvl liegende Städtchen Kaol -
fer erlebte dieser Tage ein nicht alltägliches
Vorkommnis , das di « Bevölkerung in Helle Aus¬
regung vovsetzle . Eine Frau , die sich am frühen
Morgen auf - den Friedhof begäben hatte , um
dort am Grabe ihres erst wenige Tag « zuvor
beerdigten Mannes zu weilen , fand das Grab

geöffnet und — zu ihrem Entsetzen — die Leich :
des Kopfes beraubt . Großer Aufvuhr in dein

sonst so vuhiaen Städtchen . Wer ist der Uebel -
läter und Lcichcnschändcr ? Die Polizei vermu¬
tete zunächst einen viehischen Racheakt , denn der
Tote hatte recht viele Feinde . Einige Leute Tvur -
den verhaftet und verhört , »Niftten aber wieder

fröigelasscn werden , da ihr Alibi cinlvandfrei
war . Wenige Tage später beobachteten Schüler ,
lvie sich einige Straßcnhnndc auf einer Baustelle
in der Nähe des Friedhofes nm einen menschli -
chen Kopf balgten . Es >var der Schädel der gc -
schänbeteu Leiche , der auch von den Verivandten
des Verstorbenen als solcher erkannt wurde . Bon
dem Schädel ivar die obere Decke fein säuberlich
abgemoihelt und das Gehirn hcrausgenommcn
worden . Dieser Umstand gab der Polizei einen

bestimmten Fingerzeig . An der Peripherie der
Stadt wohnte « ine alte Zigeunerin , der schon
lange unheimliche Dinge nachgesagt wurden . Die
Alte wurde viel ausgesucht und galt als Helferin
in allen möglichen schwierigen und auch dunklen
Fällen . Bald betätigte sie sich alsKurpsusrlwrin .
bald als Herstellerin von Liebestränken . Kinder
und häufig auch Erivachsene lvicken der „ Hexe "
aus , von der man sogar behauptete , daß sic
Zanbertränke a>ls Mcirschcnmavk bereit «. Die
Polizei nahm die Zigeunerin fest. Das nach „be -
lvährten " balkanischen Methoden vorgenommene
Verhör ergab schnell , daß die Alte zusammen mit
ihrem Sohn Grab und Sarg geöffnet und den
Leichnam geschändet hatten . Zur Bereitung eines
Zanbortrankcs , den ein äbgelviciener Verliebter
der kalten Angebeteten cingeben sollte , unt sie für
sich zu gewinnen , hatte das furchtbare Weib ei »
menschliches Hirn benötigt , in dessen Besitz si«
sich auf diese schaurige Weise setzte . Um die
„Echtheit " und „ Wirksamkeit " des Rezeptes zu
belegen , zeigte sie den Behörden ei » tirallcS Re -
zvptbuch in türkischen . Schriftzeichen vor , das tat¬
sächlich dieses grausige „Zaubevinittel " empfiehlt .

Flugzeug - Unglück . ' Ans dem Flugplatz von
G a l a p ( Rumänien ) stießen zwei Flug ,
zeuge zusammen , als das eine startete und das
andere landen wollte . Beide Piloten -
Unteroffiziere wurden ernstlich verletzt , die

Flugzeuge wurden zertrümmert .
Der Landrsausschuß von Böhmen hat in

seiner gestrigen Sitzung n. a. beschlossen , ein «
LandeSsubvcntion voll 30 . 000 Iv für den Ausbau
der B e r s u ch S a n st a l t für F u t t c r w i r t .
schäft in Sangerberg bei Marienbad zu
gewähren .

Wanderfahrten (Gesellschaftsreisen ) nach Dresden
zum Besuch « der „Hygiene - AiiSslelkung " lind des
Zoologische » Gurten « veranstaltet der ReichSauS -
schuß de « TonrisleiwercineS „ Die Naturfreunde " ,
Sitz Aussig a. d. E. , Geschäftsstelle Marktplatz 11,
am Sonntag , den 2 7. ft u l I, den l 0. A » g n st
und de » 81 . August . Stichtag der Meldungen :
13. ftiili , 25. ftnli , 18. Anglist . Die Reisekosten
betragen K 50 . — mit MiltagSlisch K 6S. —: . Nicht¬
organisierte Teilnehmer zahlen K 5 . — mehr an
stkeijokostcn. ftn den Reisekosten stich eiiibezegcn -
Bahnfahrt ab Sominelslellc Bodenbach —Dreeden
und zurück , Paßgebiihren , Einlaßkarten in die

„Hygienc - An- sicllung " » nd den zoologischen Garleu ,
Sladisührnng , RciseansivciS , Unfallversicherung
nnd Trinkgelder . Ans eigenen Mitteln sind zu bc-
streilen : Bahnfahrt vom Wohnort nach Bodenbach
und zurück sowie Getränke . Mit der Aninelduiig
zur Dresden - Reise sind X 80 . — Anzahlung zu
leisten , Restbetrag ist bei Enipsang deS Ausweises
zu erlegen . Sonstiges : Teilnehmer , die über gültige
Reisepässe vcrfiigen , zahlen Ii 2 . — an Reisekosten
weniger . Abfahrtszeiten : Ab Saninielslellc Boden¬
bach . früh um 5. 56 Uhr , an Dresden - Hauptbahirhos
7. 46 Uhr , ab Dresden - Hauptbahnhof 20 . 26 Uhr , an
Blbenbach 22 . 17 Uhr . Auskünfte erteilt die Ge¬
schäftsstelle de « Tauristenvereines „ Die Natur «
frennde " , Aussig a. b. E. , Marktplatz 11.

Flucht In den Tod . Ein seit vier Jahren in
Paris lebendes deutsches Ehepaar , Harold von Eck-
darbt , der ftiigcnieur in einer Motorenfirnia war ,
nnd feine Frau Marie , geboren « von Hanf , sind
in ihrer Wohnung toi ausgefunden worden . Sie
hatten durch Einatmen von Leuchtgas
ihrem Leben ein Ende bereitet , ftn einem himer -
lastenen Brief geben sie an , daß Krankheit sic
zu dem Schritt veranlaßt habe .

Das Genie in der Mietskaserne .
Ausstieg eines Berliner Proletarierkindes . —

Fünf Opern eines Zwanzigjährigen .
Bor einigen Togen wurde in Leipzig

unter Leitung der Generalmusikdirektors
Gustav Brecher die musikalische Legende
. Rojenbusch der Maria " voll Ermin
Dorf sek , Text ' von Arthur Zweiniger ,
mit oHßerordentlichent Erfolg uraufgeführt .

Eine Mietskaserne im südöstlichen ' Arbeiter¬
viertel Berlins , Hinterhaus , drei Stockwerke ;
zwei Stuben , « in « armselige Küche : zwei eiserne
Bettgestelle , eilt einziger Stuhl . . . Hier ivächst
Erwin Dresscl auf , er ist der Sohn eines Schlos¬
sers . Elend , Kamps um das bißchen Leben .
Trübsal und Entbehrung — was sollte dem
Jungen anders bestimmt sein als das . was hier
stets schon zur schmerzlichen Gewißheit wird ?
Drei Frauen erziehen da » Kind : die alte Groß -
mutier , die kränkliche ' bkuttcr , die als einzige
Verdienerin in einer Seifenfabrik arbeitet und
die erblindet « Tante ; schon in der srühesteir Kind¬
heit des Jungen haben sich die Eltern getrennt .
Mit vier Jahren >vird Erwin überrascht , als er
auf einen Papievfetzcn Noten kritzelt . Kindliche
Spielerei ? Er beginnt , ans dem uralten Klavier

herumzuklimpern . Noch beachtet nian das nicht .
Bis die Blinde dent Jungen die ersten Grund¬
lagen beibringt . ' Mit sechs Jahren konrponien
und spielt er « ine regelrechte Variation über

. Haydns „ SyUiPhonic mit dem Paukenschlag " .
Mau verschafft dem Kind eine Freistelle im
Konservatorium . Noch rücksichtsloser schränken
sich die drei Frauen ein , hungern für den ge -
nialrn Knaben , nm das Geld für die Klavier¬
miete und die Note » aufzubringen ; er ist ihre
ganz « Hoffnung . Mit nenn Jähren schreibt
Erwin Drcssol Kammermusik , mit zehn Jahren
sein « erste Symphonie , mit 14 Jahren eine neue
Bühncnniusik zu Shakespeares „ Biel Lävm um
Nichts " , die vom Berliner Staatlichen Schau -
spielhaus erworben und Silvester 1923 zur Auf¬
führung gebracht wird ! Der erste große Erfolg
spornt den Vierzehnjährigen zu intensivster Ar »
bett an . Auf der Musikhochschule findet « r Ver¬
ständnisvolle Freunde . Als Sechzehnjähriger
lernt er den Bildhauer Arthur Zweiniger ken¬
ne ». Dieser , fasziniert von der Persönlichkeit des
jungen Musikers , sattelt zum Librettisten um ,
schreibt ihm Textbücher . Merkwürdig ist die
innere Fühlungnahme zwischen Dresfel und dem
30 Jahre älteren Ztveiiriger . Fünf Opern wer¬
den im Laufe von vier Jahren sertiggestellt, hi «
Theater nehmen sie zur Uraufflihruna an : di «

Volksoper „Kuchentair ; " , die romantisch « Oper
„Siinpucius " . ein Kindevmärchon und die Le -

gcnde „ RoseiMisch der Maria " ; DreffelS bedeu¬

tendstes Werk „ Armer Columbus " wird nach
vielen erfolgreichen Aufführungen im Reich und
Ausland Ende dieses Jahres an der Städtischen
Oper in Charlotteuburg hemuSkommen . Der
Kontponift , der niemals z « den überzüchteten
„ Wunderkindern " zählen wollte , ist , ein sehr be¬
scheidener junger Mann von nunmehr 20 Jäh¬
re », noch ein »venia verlegen und unbeholfen in
der großen Well " , wo er manchmckl repräsen¬
tieren muß ; nur seine hohe Stint über dem gut -
mütigen rundlichen ' Kindergesicht und den
sremrdMchcn bckbrillten Angen verrät Bedeutung
und Persönlichkeit .
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schaftlich ertragen , ebenso . mich der Steinkohlen -
bergbau Deutschland - mit einer Durchschnitts -

brachten Gründen ritr
ursprünglichen Texte -
kelS I der Konvention
kohlciibergban in die
eiicheziehen soll .

bei Abfahrt einer neuen Truppcnscndnng : unter' -
cS

fördernngszifscr von 908 Tonnen , aber der deut -

sche Braunkohlenbergbau ijtit einer

Jahresleistung von 2280 Tonnen pro Arbeiter ,
was nmaerechnet 514 Tonnen Steinkohle pro

Jahr entspricht , sollte die Ärbeitozeitkonvenlion
für die Braunkohle nicht ertragen können ? Da¬
bei ist der deutsche Braunkohlenbergbau Zweifel-

„ Wir ersuchen nur höslichst die Herren Kri¬
tiker um Angabe von Rezepten , wie sie rS Wohl
gedeichselt hätten , wenn sie selbst in der Regie¬
rung gesessen hatten , um der Landwirtschaft kräf¬
tiger auf Pie Beine zu Hellen, als dies die agra¬rischen Vertreter derzeit getan haben . Das Bes¬
sermachen ist bekanntlich weit scchvieriger als das
Kritisiere ». Zu bemerken ist, daß sie ja alle große
Freude darüber äußerten , als die Roten in der
Koalition den größte « Teil der agrarischen Schutz «

Die Einbeziehung der Braunkohlenbergar -
beiter wurde aber trotzdem mit 81 gegen 82
Stimmen abgelehnt . Bei der Schlußabstimmnng
am 27 . Juni erhielt jedoch dir Kohlenkonvention
selbst nicht die erforderliche ^Zweidrittelmehr¬
heit ( 70 gegen 10) , so daß der gesamte Fragen -
kompler ans der nächsten Arbeit - kotrferenz im
Jahre 1931 ncnerdingS verlwndelt wer
den muß . Diese Entscheidung haben die Vertre¬
ter der deutschen Rcpiernng hcrbeigeführt , die
sich, nachdem ihr Antrag auf lleberstunden abg- -

lohnt worden war , der Abstimmung enthielten .

Vogendlich « Ränder . Än der Lüneburger Heide
Snrtden zwei 17jährig « Burschen und «In ISjährtges
Mädchen bei dein Versuch , ein Auto zu überfallen
und mit vorgchaltenoui Revolver von den Insassen
Lösegeld zu erpressen , nach längeren » Feuerkampf
»echaftet . Bor wenigen Tagen war «S ihnen ge -
langen , «in von Düsseldorf nach Rathingen fahren¬
de » Auw zu überfallen und hundert Mark Lösegeld
M erpressen .

SonderanöslngszUge . Die StaatSbahndirktion
Prag - Süd fertigt nachstehende Sonberau - flugszüg «
ab : Am 2. und 8. August nach Eleonorercheim ,
Kuban ! und Ninterberg , zum Preis « von 8 » X,
am 10. August nach WekelÄiorf und Adersbach nm
90 X, am 15. Anglist nach Frauenberg um 08 X.
Bormerliungen unter Angabe von 22 K bei der
Kassa 18 am Wilsonbahnhof . Ein Ausflug in die
Hohe Tatra verbunden mit einem Besuch der
Demänowvhöhlen wich vom 17. bi » 22. September
veranstaltet werden . Bormerke werden gegen End «
de » MonatS entgrgengenonm »«« werden .

Der verband der «eblrgSunternehmungen in
der 0DR . teilt mit : Durch Erlaß des Eisenbahn
Ministerium « wurden aus Ansuchen des BerbandeS
der Gebirgsunternehmungen den Besuchern des
^ . » « sengebirgeS , der Beskiden und der
Hohen Tatra dieselben Vorteile bewilligt , wie
sie Besucher der Bäder genießen . Die Ermäßigung
wird für . dar ganze Gebirge gewährt und «s ha :
datier jeder Besucher dieses Gebirges vollkommene
Bewegungsfreiheit , nur niuß er neun unmittelbar
anfciiianderfolgende Uebernachtungen von den Nn -
«crnehmnngcn bestätigt haben . Bedingt ist aber
diese Ermäßigung durch ein « Bestätigung über die
Bezahlung der Fahrkarte vom - Hause ins Gebirge ,
die man in der Antritlistation aus Verlangen be »
konimt . Die AufenthaltSbcstätigungen gibt der
Verband der GebirgSunternehmungen heraus .
Sämtliche Details , speziell das Verzeichnis der Ge -
birgSunternrhmilngen , für welche diese Vorteile
selten , sind im Organ des Verband « » : Z naSich hör
a la - ,ui , Prag - Tnilchov 1496 abgedruckt , wo es

gegen 1 i <S in Marken zu erhalten ist.

los der techitisch vollendetst ausgerüstete i »
ganz Europa !

Nach dem Bericht dcS deutschen Regierungs¬
vertreter » besteht im deutschen Braunkohlenberg¬
bau die ncuncinhalbstündige Schicht mit einer
effektiven Arbeitszeit von achteinhalb Stunden ,
aber der Regierungsvertrcter erklärt , die
Washingtoner Konvention über den Achtstnnden -
tag aus den deutschen Braunkohlenbergbau
nicht anwenden zn können .

Und doch wär « in keinem Kohlenbergbau der
Welt die Anwendung deo Washingtoner
Nebereinkommrns an « sozialen und wirt «

schaftlich «« Gründen so dringend geboten ,
tvie gerade im deutschen Braunkohlenberg¬

bau !

Wer sein Haar lieb hat
benutzt zur regelmäßigen Kopfwäsche

PIXAVON
flüssig in Originalflaschen , als

Shampoon in reitenden Beuteln .

und < 5o > iah > olitit .

Die Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken .
Kohlenkonvention , an der Frage der Einbeziehung der Braunkohlenbergwerte

gescheitert .

Der Hunnenkaifer .
Wie WilyellnL u . vor vreltzta « ayren den veulfsyen « amen

- Hattdete .

anträge zunichte » achten und di « w« rd « nd « n <L«- '
letze zu etwa dretvi «rt «k verioässerten . Warum j
haben denn die eingangs erwähnten Parteien
statt gegen die Koalitionsroten lolzuwettern , wie
sie die » doch al « angebliche „ Bauernretter " zu tun
verpflichtet gewesen wären , noch in deren Horn
selbst geblasen . "

Man kann sich da ungefähr vorstcllen , tv . »s für
Zolle die Agrarier beschlossen hatten , wenn die
Sozialdemokraten nicht in der Regierung wären .
Was aber die Kommunisten keineswegs abhalten
»vird . uns noch weiter berufsmäßig z»> ver¬
leumden .

Die Konvention beträfe in Deutschland ja
nur 78ü0 Arbeiter . Das kann doch kein
Grund sein , um im übrigen Europa , wo «tt
bisher für Steinkohle und Braunkohle dieselbe
Arbeitszeit gab , 70 . 000 iuitertags Beschäftigte
der Gefahr auSznsetzen , der 7800 deutschen
Brannkohlenarbeitcr wegen hinsichtlich der Ar¬
beitszeit u n g ü n st i g e r gestellt zn werden al «
e » bisher der Fall war !

Genosse Pohl setzte sich a » S all den vorge -
die Wiederherstellung des
deS oben zitierten Art ! -

ein , der auch den Braun¬
allgemeine Konvention

auch i «och gehänselt . Ein Agrarier , wütend dar¬
über , geht mlii in der Saazer „ Heimat " gegendie früheren Bundesgenossen los :

Bom ersten Tage deü Weltkrieges an , noch
ehe das Schimpfwort „ Boche " Finget bekam ,
bezeichneten die Blätter der Gegner d i e
Deutschen als Hunnen . Fette lieber - -
schriftcn : Ueberfall der Hunnen ans Belgien !
Angriff der Hnnnen , auf Lüttich ! Die Hunnen
in Brüssel ! Wie verfiel die Ententcpropaganda
auf diese Benennung , di « wahrhaftig kein
Ehrentitel sein sollte ? Hatte sie sic frei erfun¬
den ? Ach, sie hatte lediglich ein gutes Gedächt¬
nis iliid erinnerte sich zur rechten Zeit an Re¬
den , die Wilhelm H . litt Sommer 1900 , jetzt
genau vor dreißig Jahren , von sich gegeben
hätte .

Damals war das Bierhundertlnillivnen -
reich China in heftiger Gärinig . Die AnSben «

tung und Vergewaltigung des Landes durch die
europäischen Großmächte und ihre unverhoh¬
lene Ansicht . bei sich bietender Gelegenheit daS
Ganze aus ; » teilen , peitschten einen sehr , rabia¬
ten Rationalismus auf . Die geheime „Gesell¬
schaft deS großen Messers " , gemeinhin Boxer
genannt , predigte wilden Fremdenhaß und

überschwemmte unter der Losung : Schlagt die

Weißen Teufel tot ! mit ihren Banden mordend ,
sengend und Plündernd das Land . Int Mai 1900
waren sie in Peking , wo die Regiertlng teils
mit ihnen unter einer Decke steckte, teils gute
Miene zum bösen Spiel machte . Der Kanzler
der japanischen Gesandtschaft und der deutsche
Gesandte Freiherr v. Ketteler fielen dem Fana¬
tismus dieser gelben Hakcnkreuzler zum Opfer ;
Metzeleien itntrr ein heimischen Christen folgten :
die Mächte laudeteti Martnctnannschasten , um

ihre in Peking eingeschlossenen und belagerten
Landsleute zu retten .

Für niemand war das mehr ein gefunde¬
nes Fressen als für Wilhelm von Hohe u «

zollertt . Der spätere Gcncralstabschef Graf
Moltke erkannte kühlen Blickes , daß es Geld¬

gier sei, „die uns bewogen hat , den großen chinc -
sischeu - Kuchen anznschneidcn . Wir wollten Geld

Verdienen , Eisenbahnen bauen , Bergwerke in
Betrieb sehen , europäische Knittir bringen , daS

Hill * niUVltlUlK ; «tllllli lll , llllit / K- | tlliitll

dampfte , herrschte bei den Hurra ^atrioten

Vorläufer der &

Die in Genf in der Zeit vom 1§. bis 24 .
Juni stattgefiindene internationale Kohlenton -
ferenz hat sich in längeren Beratungen mit der
Schaffung eines internationale » uebereinkom -
mens über die Dauer der Arbeitszeit
in den Kohlenbergwerken beschäftigt ,
ohne jedoch zu einem positiven Ergebnis zu kom¬
men . Die in Vorlage gebrachte Konvention sah
nur eine Regelung der Arbeitszeit im S t e i n -
kohlenbergbau vor und sollte auf die vie¬
len zehntausend Bergarbeiter , die im B r a u n -
kohlenbergban beschäftigt sind , keine An¬
wendung finden . Gegen diesen Ausschluß der
Braunkohletchergarbeiter von der Konvention
wurde von den tschechoflotvakischen, österreichi¬
schen, «ngarischen und rumänische » Arbeitevver -
tretrrn ein Antrag eingebracht , den ursprüng «
lichen Text des Amtsentwurfes deS Artikels 1
wieder herzuftellen . Der Antrag lautete :

„ • 3m Sinne dieser Usbereinkoinnien « umfaßt
der Ausdruck . Kohlenbergwerk " die Bergwerke ,
in denen feste Brennstoffe enNveder allein oder
zugleich mit audertii Mineralen . gefördert wer¬
den , und der Ausdruck „Arbeiter " alle in diesen
Bergwerken im Dienste irgendeines Unterneh
nirrS untertags mit Arbeiten irgend welcher Art
beschäftigten Personen , mit Ausnahme jener Per -
soncngrnppe , die mit der Aufsicht oder Leitung
betraut sind und gewöhnlich an keiner Handar¬
beit trilnehnirn . "

In der Vollsitzung der Jnlcrnationalen Ar¬
beitskonserenz am 26 . Juni hat

Genösse Pohl ,
tschechoslowakischer technischer Arbeitratgeber ,
den Antrag ausführlich begründet .

Er wies einleitend darauf bin , daß der
über Einschreiten der deutscheii Regierung von
der . uoh. ' enkouimissivn gesoßte Beschluß , den
Braiinkchlrnbergsban aus der Konvention auS -
zitschllcßeit nnd im Jahre 1981 zum Gegenstand
einer oesondcren Konvention zu machen , in
Deutschland 8000 , in Oesterreich 7500 , in Frank¬
reich 8100 , in Ungarn 17. 800 , in der Tschechoslo¬
wakei 36 . 100 und in Jugoslawien 14. 100 , ins¬
gesamt also

fast 77 . 000 Brautrkohlenberßarbeiter unter¬

tags von der Konvention anSschli «ß«n würde .

Dadurch wird an den im Braunkohlenbergbau
untertags beschäftigten Arbeitern ein schwe¬
res Unrecht zugefügt , das umso größer er¬
scheint , als dieser Ausschluß von der allgemeinen
Konvention klar di « Absicht zu erkeitnen gibt ,
fitr den Brauttkohlenbergbau eine Konvention
mit ungünstigeren Bedingungen für die
Arbeiter zu schaffen . Mit Ausnahme Deutsch¬
lands besteht seit Jahrzehnten überall für den
Brannkohlenberaban dieselbe Arbeitszeit wie
für die Steinkohle . Die Gefahren der Erzeu¬
gung sind auch mindestens dieselben und sie
äußern sich in einer womöglich noch höheren
ErkranknngSziffer als int Steinkohlenbergbau ,
in gleichen oder höheren NnfallSzlffeni , In
den Berufskrankheiten uftv .

Nur Deutschland tritt für ein eigenes
Uebereinlommen für Bratinkohl « ein , das jeden¬
falls eine längere Arbeitszeit vorsehen
soll . Gewiß kant » ein internationales Abkommen

nnmvglich allen Wünschen der verschiedenen
Gruppen und Länder Rechnung tragen , aber
man müßte doch vorher prüfen , ob die Ein - s
>» ände Deutschlands berechtigt und ausreichend j
sind. Genosse Pohl wie « da darauf hin , daß die i

deutsche Braunkoblenproduktion bei gleichblel-j
bender Arbeiterzahl seit 1918 um gena tt 100 j
Prozent gesteigert würbe , daß die

Braunkohle in Form von Briketts sehr wohl
transvort « und exportfähig ist und daß sie auch
in steigendem Maße zur Erzeugung von elektri¬

scher Energie an Ort und Stelle nnhbringend
verwendet werden kann , also der Hinweis ans
die Minderwertigkeit dieser Kohle trichl
stichhältig ist .

Belgien , Frankreich , die Tschechoslowakei rtttd

England mit einer JahreSerzeiignna von 14! !
bis 274 Tonnen Stcinkvblc pro Bergarbeiter
können die Wirknngen der Konvention wirt -

heißt , in einem Worte ausgrdrückt , Geld ver -
dienrn . " Wilhelm aber , romantisch - phantastisch '
kitschigen Geblüts , fühlte den Berits in sich , als
iltitter Georg der christlichen Zivilisation gegen
den chinesischen Drachen an - mreiten , und da er
stets ein haltloser Schwächung war , geilte er
sich an blutrünstige « Vorstellungen von Mord
und Brand an . „ Makhlentlaltung " hieß seilt
Stichwort , seine Absicht : sofort eine kriegsstarke
Division oder gar ein ganzes Armeekorps uachj
OstasieN zu werfen , sein Ziel wortwörtlich : j
„ Peking muß regelrecht angegriffen und dem
Erdboden gleichgoinachl iverden , Peking muß
lasiert Wersen . " Auch schob er sich bei der ge -

i ' »lautet » gemeinsamen Aktion der Mächte be -

stissen in den Vordergrund : „ Ich lverde den

Overgenerül gcrii stellen . " Vergeblich t - iarnte

Bülow , damals Staatssekretär des Anstvärtigen
s?lnites , „alleruntcrtänigst " vor itnklttger Vor¬

dringlichkeit , Wilhelm wußte den anoern den

Grafet » Waldersee als „Weltntarschall " - mfzn
schwatzen .

Als das detttsche Enieditlvitskorps , Jiifatt «
terie , Kavallerie , Artillerie , nach Ostasirn ab

dampfte , herrschte bei den Hnrrnpatriolen eilt

Begeisterungstanmel , der in der Rückschnti als
'

V Dtjmniung von August 1014 er -
scheint . Eine besondere Güte tat sich, jeder jfoll
ein Heimkrleger an » Schoppentisch , der Hohen -
zoller an . Er redete , redete , redete . Ganz wild

gebärdete er sich am 27 . Juli in Bremerhaven

den » gesträubten Hcldenschtntrrbart entfloh
dem Gehege seiner Zähne :

„ Kommt ihr an den Feind , so wird der¬
selbe geschlagen ! Pardon Wird nicht ge¬
geben ! Gefangene iverden nicht gemacht ! wer
cnch in die Hände fällt , sei euch verfallen ! Wie
vor tausend Jahren die H n ni tt c tt
unter ihrem König Etzel sich einen
Namen g e >» a ch t, der sic noch jetzt in

Uebcrliefcrungen und Märchen gewaltig erschei¬
nen läßt , so möge der Via nie Deutscher
in China aus taufend Jahre durch
euch in einer Weise betätigt wcr «
d c n, daß niemals toieder ein Chinese rS wagt ,
einen Deutschen auch nur scheel anzusehen ! "

Der Vergleich mit den Hunnen ließ nichts
zu wünschen übrig , und der „SimplizissimuS "
karikierte diese Ansprache , die schon an sich eine
Karikatur war , in einem Gedicht , das begann :

Ich will cnch gelbem Schweinepack ,
Euch schäbigen Chinesen ,
Gebt mir nicht ganz die Puste ans ,
Den Tert mal gründlich lesen.

Schneoderenadeug !
Ihr seid nnr z ' weng !
Vierhundert Millioneti ,
Keinett tvill ich schonen ,
Alle bring ' ich nm !

Tschinbnm !
Aber zu lachen war da eigentlich nichts ,

denn daS taktlose Mundlverk des Monarchen
richtete , wie so oft , tinmittelbar und mittelbar
schlimmen Schaden an . Waldersec mit seinem
Expeditionskorps laugte zu spät an , um die
reichlich crhaltenctt „Vorschußlorbeeren " abzu¬
verdienen : mit der Einnahme von Peking ant
14 . August war auch ohne ih » das Wesentliche
schott getan . Aber angeseuert dttrch ihre » aller¬
höchsten Kriegsherrn fügtet « viele Teilnehmer
der deutschen Ostasienarmee durch ihr Verhal¬
ten dein deutschen Ansehen schweren Nachteil zu.
8 « kam zn Massenerschicßungen der Bevölke -

rnng : an einem Tag wurden achtzig Chinese »
an die Wand gestellt , nachdem sie ihr eigenes
Grab hatte » ausheben utüssen: in Liangsiangh -
len ließ mau beim Eindringeit in die Stadt —

Pardon wird nicht gegeben ! — wahllos Boxer
und friedliche Bürger über die Klinge springen:
mehrfach tvurde offiziell die Erlaubnis zum
Plündern erteilt , nnd da die Heeresleitung mit
dem Rattb der wertvollen , alten astronomische »
Jnstrutneute der Pekinger Steriuvarte das böse
Beispiel gab , wurde das Plündern bald mich
inoffiziell allgemein . Als die Presse Schreibe »
von Mitgliedern des Expeditionskorps über diese
Untaten , die sogenannten „. Hiinnenbriefe " , ver -
öffcntllchte , stellte das Kricasministerinm gegen
einige sozialdemokratische Blätter Strafantrag .
Den Wahrheitsbeweis lehnten di « ' berich e
durchweg ab und warfen dafür l - arte Strafen
— Robert Schmidt und Job » vom „ Vorwärts "
sechs nitd sieben Monate Gefängnis ! — gegen
die angeklagtcn Redakteure aus , Das hinderte .
Bebel nicht , im Reichstag den ganzen China -
Feldzug als „ ein Schandmal für vie zivilisierten
Völker der Welt " anzuprangern .

Im August 1014 aber war es für di «
Ententeprvpaganda ein Kinderspiel , der Welt
den Glnubei « au die den Detttschei » augedichteten
Greuel beizubringe ». Hatte nicht der Kaiser
selbst iltOt ) seine Soldaten anfgefordert , wie die
Hunnen zu hänfen ?

Hermann Wendel .

Sin Industrieller für die Verkürzung
der Arbeitszeit .

„ Dir Argumente « gen die Kürzung der Ar »
dcitadauer sind alle langst widerlegt worden ! "

Jtt einem Leitartikel deS „ P r . T a tz -
bla t t " befaßt sich der Industrielle Dr . P «-
lcr Werthei » ter mit der gegeniväriigen
Wclttvirtschaftskrise und den Moauchkeitett ihrer
Bekämpfung . Er zeigt , wie bei der heutigen
Wirtschaftskrise „ aus Ueberfluß Not " entsteht ,
und rotnmt zu folgendem Schluffe:

„ Es ist daher notwendig , di « Arbeit - Vertei¬
lung der Bollkvmnieuheit dir Werkzeuge aiizu -
pasien . Di « ArdeitSzeit der tu den Industrien ge¬
gen Entlohn « « - Arbeitenden ist grundsätzlich
von eg Stunden : aus SS Stunde « per Woche her «
abjnsetzen . Di « unmittelbaren Folgen sind klar :
Ein Großteil der Arbeitslosen , die in ihrer Ge -
santtheit die Wirtschaft unproduktiv belasten , wird
aufgesogen . UeberdieS aber wird bei allen Arbei -
tcildcn neue Muße geschaffen , die erfahrung - ge¬
mäß neue Bedürfnisse und neue ArbeitSmöglich -
kcit schafft . So hat z. B. dl « Einführung des
Weckend in Amerika und England den Absatz der

Automobilindustri « in diesen Ländern unverhält¬
nismäßig gestärkt . Die Argumente gegen die

Kürz « » - der Arbeitsdauer sind alle durch die Er -
sahrungen bei « Uebergang auf den Achtstuuden -
tag längst widerlegt worden . Keine der prophezei¬
ten . Katastrophen ist eingetreten . Äm Gegenteil ,
die Entwicklung zu einein höheren Standard hat
stürmisch eingesetzt und daS Tempo ist ebenso
angeschwollen, daß der Achtstundentag heut « be¬
reit » überholt ist » was in der gegenwärtige « Krise
Ausdruck findet. Dem Einwand , daß nicht alle

lliidustrien einen gekürzten Arbeitstag ermögli¬
chen lz. B. Landwirtschaft ) , Ist praktisch auch
schon der Achtstundentag begegnet : selbstverständ¬
lich ist im einzelnen die lleberschreitung möglich ,
doch müsirii für den Arbeitenden solche , even¬
tuell nur subjektive Ko>npensatlonen bestehen , die
eine Beschäftigung in einem dieser Produktions¬
zweige wünschenswert erscheinen lasten . "

Die seit inehr als 80 Jahren vont Sozia¬
lismus verfochtenen Gedanken aus dem Munde
eit « s Industriellen zu hören , ist sicher interes¬
sant genug . Niemand , dem cS ernstlich um die
Behebung der Kris « nnd um die Beseitigung der
Massennot zu tu » ist , kann sich bei » Gedanken
verschließen , daß die Verkürzung der Arbeitszeit
und di « planmäßige Organisation der Wirtschaft
die Mittel zur Beseitigung der kapitalistischen
Wirtschaftsanarchie und der Krisett darstellen .
Der überwiegenden Mehrzahl der Ilnternebmer
ist es freilich mehr um die Spekulationsgewinne ,
als um die Ordnung der Wirtschaft , um de »

Raubprofit , als tmt die Sicherung der arbeiten¬
den Massen zn tun . Da « „ Pr . Tagblatt " betont

bezeichnenderweise auch in der einleitenden Be -

morkmig zti dem Artikel , daß „sich gegen eiuzelne
seiner Ausführungen sicherlich E i n io 8 n d «

erheb « » lassen " . Der Herr Dr . Wertheimer
wird mindestens unter tschechoslowakischen Jndn -
strielle » wohl auf lange hinaus einen Weißen
Raben vorstellen !

Widerlegte Anwürfe .
Die kümmnnistischen Drahtzieher suchen die

Konsumenten , vor allem die Arbeiter , gegen die

„ H u n g e r z ü l l e " aufzubringen und beschul¬
digen die „Sozialfaseischen". daß sie blinde

Werktcuge des Agrarkapital « seien . In Wirk¬
lichkeit sind " die liandbündler Über die „Sozial -
faseisteu " höchst ungehalten , weil sie in der Koa -

lstionsregierung ihre maßlosen ' Zollforderungen
nicht durchsetzen konnten . Dafür werden sie von
den Christlichsozialen und Gewerbeparieiler »
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KM und Wille ».
Tpiclplan dr « Neuen Deutschen Theaters .

Donnerstag ( 221 —1 ) , 7S Uhr : „ Panne um
Mitternacht " . Freitag ( 222 —2) , 7 Uhr : „ G a -
sparon Samstag ( 223 —3 ) , 7 % lUjv : „ D c r
Tenor " . Soimtag , 71 » Uhr : „ DaS Land des
Lächelns " . Montag ( 221 —1 ) , 1 % Uhr : „ T i c

Kassette " .
Tpielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , 7

Uhr, Premiere : „ Geschäft mit Amerika " .

Freitag , 7 % Uhr : „ Geschäsl mit Amerika " .

Samstag , Uhr : „ Kassette " . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Geschäft in i t A in c r i k a" . Montag ,
1 % Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .

9er Film .
Neue Klongsilme . Di « Elekta zeigte kürzlich

zwei neue Klangfilm ?, die beide russisch « SnjclS
zur Grundlage haben . „ Di « Zitadelle von

Warschau " nach dem Roman der Polin Gabriel «

Z a p o l s k a erhebt sich kaum über das Durch .
schniliSiiivean dieses Genres imitierter Nllsttii -
film «. Liebesgeschichten , Lvionage , Freiheilskampf ,
Todesurteil , Retung . Einzeln « Bilder sind gut ge¬
sehen und srsigehalten , die Mltennaiende Alrijil ist
glücklich dem Inhalt angepaßt . Unter den Dar -
stellern fiel die Tänzerin La Jana diesmal durch
größere Selbständigkeit der Charakterisierung auf .
- - - „ Ta r a k a n owa " ist «in historischer Film , der
«in « Episode ans der Zeit AathariiiaS II . , die Er¬

hebung der Pseudoprin ; «ssin Elisabeth und die grau¬
same Erledigung des Abenteuers durch di « Zarin ,
behandelt . ES ist wieder einmal «in guter , packen¬
der historischer Film , an dem auch das ganz «
Kolorit , die historische Kulisse gut ist . D« n Höhe¬
punkt des Films bildet die Szene , da di « Zigeu¬
nerin Tarakanowa , dir an ihr « Legitimität und an
die Liebe des Grafen Orlow glaubt , in einer großen
Bisioit ihre Krönung iu Moskau und ihren Einzug
in den Krciiiel erlebt . Ti « Prinzessin Tarakanowa
«so hieß sie als Zigeunerin ) spielt Edith 0 6 -
hann « mit jenem äußerste » Maß von Süße und

Innigkeit , da « noch ohne kitschigen Beigeschmack
denkbar ist . Al » Zigeunerin ist sie Übrigens tveit

besser denn als Prinzessin . Ten Orlow gibt Olaf
Fjord , den Grasen Schuwalow in gewohnt schar -
scr Eharalierisiernng :ti . Kl « in - Rogge . „ Tara -
kanowa " wird al » Film ihren Weg machen ! fr .

Literatur .
- Dao ist Fanny . " Bon E d n a Ferber . Ge-

bruder Enoch , Hamburg . Der Lebens - und Ent¬

wicklungsgang Fannys , eines ' Mädchens aus einer

wcllcntlegencn amerikanischen Kleinstadt , das sich
ollen Widerwärtigkeiten ziim Trotz emporringt und

siegreich im Lcbenskampse bleibi , wird hier mit säst
epischer Breite erzählt , aber wie erzählt ! Bon den

«rsten Leiten an läßt eine » das Buch nicht los
und man solgt der Erzählerin , die hi «r ein Meister -
stück ihrer Kunst geliefert Hai , bis zur letzten Lri : e
mit iingebrocheiicr Anleilnahme . Aincrikanisch ist
in diesem Roman nur d«r Hiutergrund , die han¬
delnden Personell selbst , Mnttrr wie Tochter , jüdisch -

patriarchalisch , auS gutem , solidem Holze geschnitzt,
prachtvolle , liebenswert « Gestalten . Der Roman
hätte iiiir gewonnen , wenn er nicht «ine gewiss«,
manchinol etwas aufdringliche Tendenz , oder iiennen
wir es : Rassenüberheblichkeil , zeigen würde . NichtS -
destoiveuiger kann daS Luch unter die besten «in .

gerecht werden , die in letzirr Zeit aus dem Bücher¬
markt erschienen sind . Großartig geschildert ist auch
daS Leben und Treiben in einem amerikanischen
Mammut- Kaiifhaus «, am prächtigsten geliiugen aber

sind der Bersasscriil di « beide » Frauengestalten , di «
von einer ungewöhnlichen Charakterisierungskunst
Zeugnis oblegen . Als typisch für die LebenSgestal -
tung arbeitender MädchFki wird man Fannys Le¬

benslauf allerdings nicht anfehcn können — auch
nicht In Amerika . r .

„Herr , erbarm « dich mriner " . Novellen von
Leo Perutz . Phaidou - Berlag , Wien . Geb . Mk.
6 . —. Acht Erzählungen sind in diesem Buche zu -
sammcngcsaßt — unmöglich , sie im einzelnen auch
nur in Kürze nachznerzähle ». Sie sind so reich an
Handlung , an Einfällen , Phantastisch «! » und Eigen¬
artigem , daß selbst di « Andeutung ihrer Inhaltes
ausgeschlossen erscheint . Man hat hier einen Autor
vor sich, der etivaS kau ». waS trotz der immer
stärker auschwcllcndc » Biichcrflut nur wenige
können : erzählen ! Leo Perntz ist geradezu BivtuoS
darin , eine Handlung aufzubancn , Spannungen er¬

stehen zu lassen , so daß der Leser dem Ende jeder
dieser iniireißendcn » nd dabei qualitätvollen Er¬

zählungen cnlgcgcnsicbcrt . Beruh liebt das Seit -

faine , Abenteuerlich «, das Traumhafte und Ber -

blnffcnde niid durch seine Kunst weiß «r «8 dem

Leser glaubhaft zu machen . Die stärksten und f«s-
felndsten sind di « bisher unbekannten Erzählungen
„ Tic Geburt des Antichrist " und „ Das Gasthaus
zur Kartätsche ", letztere in Prag spielend . Der Ver¬

lag nennt das Buch auf dem Umschlagblatt : Ein
Merk deutscher Erzählerkunst von ilnauSlöschlichem
Eindruck . ES liegt hier «in Fall vor , in d « m man
der Buchhändlerrrklam « nicht widersprechen kann .

r .

„ Hinter jenen « Vorhang . " Po » Earl Derr

Biggcrs . Universitas , Deutsche BerlagS - A. - G. , Ber¬
lin . Mk. 3 . —, Leinen Mk. 1. 30. In der neuen
Serie ausgezeichneter Kriminalromane , der Dr «i -

punklbüchcr , erscheint «in neuer Kriminalroman
von Earl Derr BiggcrS . Der Kenner wird sich
darauf stürzen . Nc » lingen sei gesagt , daß die Ra -

manc dieses jungen amerikanischen Kriminalschrift -
stellers das Originellste sind , WaS cS auf diesem
Gebiet « gibt . Der berühmt « Detektiv Sir Bruce

bcsiudet sich aus einer Weltreise , um die zwei ge¬
heimnisvollsten Kriininalsälle seiner jahrzehntelan¬
gen Praxis , di « schon 10 Jahr « lang für ihn ein
iinlösbares Geheimnis bildeten , eirdlich aufznklärcn .

Kurz vor der Lösung des Rätsels wird er in San

Franzisko ermordet . Wir erleben nun in zitternder
Spannung , wie der nncrschüttcrlich « chinesische Tr -

teltiv Chan mit unerhörtem Scharfsinn , der Weis -

hcit und Geduld des Asiaten di « vielfach verschtun -

gcnen Fäden cntivirrt und in genialer Intuition
die vcrbinljcnd - ' Ausllärung jenes Geheimnisses

vollbringt , die durch die plötzliche Er rordung des

einzigen darum Wissenden schon völlig unmöglich

zu sein schien . Ein seltsanieü Buch , besten Wir¬

kung bei aller liebenswiirdigcii , oft geradezu humor¬
vollen DarsteUnng sich kein Leser entziehen kann .

„ F>n Bann « des zweit «« Gesichtes . " Bon Jozef

Winckler . Die lange erwartete Volksausgabe von

Josef Wincklers berühmten Buche „Pumpernlckel "
ist jetzt unter dem vorstehettden Tnel reich . . . .»'

strlcrt erschienen . ES ist «in Buch voll urwüchsigen

HuinorS und tiefer Lebensweisheit , welches d « m

Dichter zu seiner großen Gemeinde noch viel « neue

Freunde gewinnen wird . Im Mittelpunkt de » Wer¬
kes steht Haus Nyland , das großelterliche . Heim des

Dichters in jenem Westfalen , wo noch das soge¬
nannte „ zweite Gep ^ . herrscht . Eine blühende
Phantasie und ein ungewöynlichcr Reichtum der

Sprach « half dazu , «in einzigartiges Werk Ii «imai¬

licher Dichtkunst zu schaffen . DaS vor . . . gende Werk

ist bei der Deutschen Buchgemeinschaft , Berlin SW

63- All « Jakobstraß « 1öviö7 , erschienen . Weil über

100 . 000 ständige Mitglieder haben sich in i «chS

Jahren dieser Gemeinschaft a»geschlossen . Für den

vierteljährlichen MItgkiedSbeitrag von K 85 . — er¬

hält das Mitglied «inen prächtigen Halblederband

nach eigener Wahl uns vierzehntägig die illustrierte
Zeitschrift - Die ^. , . ,t >inde " kostenfrei in « Haus

gesandt .

SW * W » WMgk
Sportunfall durch Erschütterung .

I « weitere Kreise dec Sportbetrieb ersaßt , und

je größer di « Zahl der verhäUniSmäßig Ungeübten
ist , desto häufiger ereignen sich natnrgeniäß schwer «
Sportunsälle . Namentlich bei waghalsigen llebnn -

gen kommen häufig Unfälle vor , die «in äußeres
Merkmal von Berletzungeit Ikicht erkenn « » lasten .
Erschütterungen der inneren Organe
sind «S in erster Linie , die äußerlich k«In anderes

Merkmal aufweise », als Ohnmacht und Bläst « d«S

Gesichts . Hinterher folgt häufig Erbrcchen oder

zum mindesten Brechreiz . Bei Erschütterung d«r

Unterleibsorgane tritt als charakteristische « Zeichen
meist ein ganz dünner , fodenartiger Pul « auf .

Di « erste Forderung ist , wenn stark « Bläss «
des Gesichts wahrgenommen wird , den Verletzten
flach atlf den Rücken zu leg «n. vielleicht gar so, daß
der Kopf tiefer liegt als der Rumps , damit da «

Blut wieder ins Gehirn strömen kaim . All « be¬

engenden Kleidungsstücke sind zu öffneii , damit die

Atnmng frei und unbehindert staUfiitden kann. ,
Di « Herztätigkeit ist durch Frottier «» der . Herz -
gegeitd mW ander « Hautreize zu beleben . Auf jede »

Fall muß man sich unbedingt davor hüten , einem

Ohnmächtigen Flüssigkeiten in d« n Mund zu gießen .
Die Flüssigkeit kommt dabei bestinwit in die „falsche
Kehle " , daS heißt : In die Luftröhre , iiiid selbst in

denr günstigeren Fall «, daß der Beruiiglückt « nicht

sofort erstickt , kommt « S dadurch später zu einer

Luilgenentzüiidiiiig ( Schluckpneumouie ) , di « zu den

gefährlichsten Erkrankungen ihrer Art gehört . Jede

nicht strikte , durch den Augenblick gefordcrte Mani¬

pulation an dem Kranke » ist ; u iinlerlasten und

umgehend die Hilfe eine « Arztes zu suchen, der di «
tveiter « sachgentäße Behandlung der Patienten in

di « Wege zu' leiten hat .

Reger Handbollbctrirb in d«r Schweiz . Die

Spiele um die KreiSnteisterschasten sind im vollen

Gauge . Wechselvoll ist das Glück , und Sieg und

Niederlage folgen aufeinander . Wiedikoii , eine der

spielstarksten Mannschaften , konnte Arbon »ach

glänzendem und durchaus offeiiem Spiel 13 : 2

schlagen . Die gleiche Klaste spielende ll . Garnitur

mußte dr «i Tor « gegen Zug «iirstecken . Fair « Spiel -
weise zeichnet « das Treffen Biel gegen Madrctsch
aus . 8 : 1 hieß «s am Schlüsse . Nicht so leicht war
dar Siegen gegen Grenchen . Erst i >n Endspurt
gelang daS 5 : 2 . Reiche Beteiligung weisen die

Korbballfpielc auf , die sich noch inmier all «

genieliier Beliebtheit erfreuen .

Auch in Elsaß - Lothringen Handball . Unaufhalt ,
som «kichert sich Handball ein Gebiet nach den »
anderen . Nächst Holland hot «S auch In denr Ar -
beitersportverband in Elsaß - Lochringe, , Fuß gefaßt .
Kleine Anfänge bestanden seit einiger Zeit . Die
Osterreise einiger badischer Atannschaslen hat «r >
freulicherweise eine Festigung der Spielbewegung
geschafft . Eine repräsentative Mannschaft verlor
nur ganz knapp gegen dir Deutschen . Die Spiel¬
bewegung erfreut sich der regsten Förderung d«s
Verbandes , so daß «in « Stärkung des Arbeiter -
sportes auch im Elsaß zu «rwartei » ist .

Arbriwr - Ruber - und - Kaimregatta in Leipzig .
Der Rnderv « r « in „ Vorwärts " Leipzig im Arbeiter -
Turn - » nd Sportbund veranstaltet am 20. Juli auf
der » Hochflulbeckcn In Leipzig «In « bundesoffen «
Ruder - und Kanuregatta . Der Veranstaltung wird
In den Kreis « » der Arbeiter - Ruderer und - Kanu¬

fahrer de » Bundes reges Interest « entgegengebracht .
Di « vor einigen Jahre » vom „ Vorwärts " durch¬

geführt « l . Leipziger Regatta war in jeder Hinsicht
«in über Ertvarten großer Erfolg . Auch diesnml
wird mit gutem Zuspruch von allen Seiten ge¬
rechnet .

Bereinsnachrichten .
Reichstteffen des Lourlstenvereines

„ Die Naturfreunde "
vom 1 . —v . Juli in Aussig a. d. Elbe .

1 An dir grmrldeten Teilnehmer ! Bisher wur¬
den alle angcforderten Festkorten » nd Festniaterial
an die Grupp « » zum Versand gebracht . Auch di «

Fostsühnr sind iirzivisch «» abgegaiigen . Bei Erhalt
vmi T«il - Lief «rungeit kann restliches Material in
der F«stkanzlei des „ Wander - und Ezkursions - Aus -
schuß " , Schule beim Theater , gegen ZohlungSbestä -
tignng oder Barzahlung behoben werd « « . — Tages -
karten daselbst «bensalls erhältlich .

Verpflegung : Teilnehmer , die Barpjlegung bc-

ansprnchen , müssen sofort nach Ankunft die B« r -

pflegrkarten kaufen . Diese sind in der Kanzlei ,
Schule beim Theater , erhältlich .

Mastenquartier : Unsere Mitglieder sind all « in

Garlitz ( Nähe Stadion ) in der Schul « und privat
»ntergebrachl .

Exkursionen und Besichtigung «« von Industrie¬
betrieben : Treffpunkt für all « Veraiistaliungeii vor
der Schule beim Theater . — Zehn Minuten vor
Abgang müssen di « Teilnehiner gemeldet und ge¬
stellt sein .

Wanderung « « : Di « «inzeliien Touren sind in
der F«stkanzl «i au- gvhängt , Die Teilnahme ist an
di « vorherige ' Meldung geknüpft . Anmeldungen da¬

selbst.
Sammelplatz am Sonntag zum Festzug ist der

Sportplatz . Schwenkrstraß « — Schul « ( Kleische ) .
Stellzei « halb 8 Uhr früh .

Verrechnung . Di « Ortsgruppen tverde » ge¬
beten , spätestens am Sonntag , di « Verrechnung beim
Santmelplatz vorzunehmen . Unterlage », tvie Lie¬
ferschein « und Abschnitt « von Erlagscheinen sind
mitzubringen . Restlich « Kart « » sind bestimmt zu¬
rückzustellen , ansonsten di « Ortsgruppen damit be¬
lastet werdcn müsten .

HerauSqeder : Sieakried Taub .
Ehetr « dakt « ur : Wilhelm Nießner .
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Lhne Seid in «erst ».
1

Ziemlich wahrheitsgetreu « Bericht einrs
intrllcktnrllen Experiment « - .

Von Han « A e s e m a n n.

Ten Kamps mit dem Lebeii feuilletoiischrei -
denber Weise ansznnehnien , ist doch nicht ganz
so einfach , wie dir behagliche Leser bei der Früh -
stückslassc manchmal denkt ! Manuskripte werden

zurückgeschickl . Wirtinnen haben das nnansrvtt -

bare Borurteil , daß Miele bezahlt werden muß .
Und etz ist leichter , in den Bcrwaltnugsrat der

Reichseisenbahn zn kommen , als Vorschuß zu

nehtnen . — Cs war auch soitst nicht »lehr zunr
aushalten . Ta mußte eben energisch durchgegris -
sen werden . lind zwar so:

Eä gibt in Deutschlaiid 00 Millionen Intel -
tekNlriie zuviel . Ich beschloß , ei » Beispiel zu

geben und »lit meiner Hände Arbeit das zu er¬

werben , was mein Füllfederhalter nicht znstaude -
brachte . Und tvarnm sollte auch dieses Wunder

nicht möglich sein . Jeden Tag sieht man ini

Film , tvie mail mit Leichtigkeit Geld verdiene »

kann : Man braucht sich bloß ein Lotterielos zu

kaufe » oder die anonynt « Tochter von Vandorbilt

zu heiraten .
Meine Borbereilmigen zu diesem romanti¬

schen AnSsltig anfS Berliner Pflaster waren

leicht getroffen . Ich rasterte mich zwei Tage lang
nicht und zog meinen alten feldgrauen Cover¬

coat an , in dem mich selbst Ntein Schneider , der

noch 25 Mark von mir bekommt , nicht erkennen

würde . Ich schrieb auf eine » Zettel : „ Ich bin

tot nnd komme für die Schnlden meines Doppel¬
gängers nickst ans . " Der Kanarienvogel bekam

ein Stück Zttcker , nnd dann verließ ich ( eü Ivar

kurz Nack Mitternacht , nm >1 . 55 morgens ) das

traute Heim . Der Schupo unten atlf der Straße
sah mich bösartig an nnd der Apfelsinenhändler
zog die Plane über den Wagen , als ich vorbei¬

ging . Meine Maske wär also gut .

Dann setzte ich »lich in Trab itach dem

Alexanderplatz . Denn jedes besser « Abenteuer

fängt dort an , respektive hört dort aus . DaS

kann man in jedem Detektiv - Roma » Nachlesen .
Afw der Kotier Wilhelmstraßc waren die

Obst - nnd Geniüse - Händler noch in fnll specd .
Ich stelle mich vor einen Laden , ans dem cs

traulich » ach Zwiebeln uild allen exotischen
Früchten duftete und sah zu , wie gearbeitet
wurde . Rach einer Weile kam ein unerfreulich
robust ansfchcnder Mann und sagte liebenswür¬

dig : „ Türme , oller Penner , hier jiebt ' S nischt —

wat , arbcctcn willst «, dct jloobst « doch alleen «

»ich . " .
Aehulich ging " rü mir an drei — vier an¬

deren Stätten . Schließlich hatte ich Glück . Eine

wohlbeleibte Madame erschien: keuchend und mit

einem Netz beladen . Ich näherte mich bescheiden
nnd durfte ihr das Netz Nachträgen in die

Alexandcrstraßc . Bor der Tür des Hauses über¬

reichte die Dame mir 30 Pfennig und entließ
mich . Ich eilte z>t Aschinger und kaufte ein Paar
Wiener zu 25 Pfennig . Dann steckte ich mir eine

Zigarette ins Gesicht und stellte mich iinter den

Stadtbahndvgcn . — Nette , liebe Leute waren da .

Ich lernte in einer halben Stunde mehr Lebens¬

weisheit als iu siebett UniversitätSjahrcn .
Endlich kam ein Plakatträger von einem

vegetarischen Restaurant , der sich ein Kotelett

genehmigen wollte : „ Halt mal ' nen Oogenblick
meine Pappe — kriegst ' nen Fuffziger dafür . "

Durch Schadeir klug geworden , ließ ich mir

erst das Geld geben . Dann nahn > ich die Stan¬

darte nnd ging ans die Tour . In der Münz¬
straße sprach mich ein Kavalier an : „Willste wat

verdieneit ? " — Dann entwickelte er mir sein

Programm . Er war Hofsänger und brauchte
eilten stimmgewaltigen Kompagnon , da der bis¬

herige Tenor zurzeit dicnstnnsähig war . Er hatte

zuviel Möbclpolitur getrnnkeu . — „ Und mein

Schild ? " — „ Del stell ' » wir hier in de Ecke , det

loost nachher von alleene nach Hanse . "

Ich merkte schon, daß Oskar — so hieß mein

neuer Freund — ein welterfahrener Mann war

und ging mit ihm . Unser Konzert begann mit

„ Wer halt denn beit Käse " in der Neuen Königs -
straße . Im ersten Hause erschien der Portier
und jagte uns von dannen . Nebenan hatten
wir ein sehr andächtiges Publikunt . — Ten

größt «» Erfolg hatten wir mit der „ Rasenbank
am Elterngrab " — aber als wir gerade einsam¬
meln wollten , erschien die Konkurrenz mit Ban -
donimn und blies uns einfach weg .

Dann trugen wir einer alten Jüdin zwei > Konkurrenz wegen bald verzog . Und dann Ian -
Körbe mit Tauben , die sie am Stand gekauft bete ich schließlich in Mocca Fix . Hie leistete ich
hatte , nach . Hause und bekamen eine Mark dafür , st.-iv für 8Ü Pscimige eine Tasse Kaffee rind

beneidete den Neger , der an der Kaffeemaschine
hantierte und auch sollst nach fester Anstellung
aussah . Dann versuchte ich, mir eine Braut on -
zulächeln , hatte aber bei meiner Kluft kein Glück .

Um 3 Uhr inorgcnS stand ich schon in der

Markthalle und paßte auf . AlS erste kamen die
Teltower Bauern . Aber diese Geizhälse trugen
ihre Körbe selber . Ich ging deshalb auf den

Bahnsteig und schleppte Apfelsinenkisten aus dem

Zuge . In einer Stunde hatte ich 2 . 50 verdient .
Tann machte ich mich an die großen . Händler
ran nnd lud Blumenkohl , Rhabarber und Kohl¬
köpfe ab . Resultat : einen gequetschten Daumen ,
einen Ratsch im rechten Aennel und tveiter «
3 Mark . Damit hatte ich genug verdient und
verzog mich in die . Kantine , um zu frühstücken .
An meinem Tisch saß eine biedere Familie , die
ein gutgehendes Geschäft in Treptow besaß . Sie
luden mich ein , am nächsten Sonntag bei ihnen
Xkaffee zu trinken . „ Aberst nimm Dir vorher ' ne
Axt und Han Dir den Bart ans det Gesichw . "
Unter diesen und attderen freundlichen Ge »
sprächrti verging die Zeit , bis ich entschlummert «.
— Ich träumte , ich wäre ein kreditfähiger Bur¬
ger und hätte eine solide Weltanschauung nebst
einem Stand in der Markthalle mit lauter Fisch¬
bassins darin . Eine dicke Fran erschien und han¬
delte stundenlang . Sie faßte alle Fische an nnd
ivarf sie zurück . Schließlich kriegte ich eS mit
der Wut . Da steckte sie mir die Zunge va » S ,
und ging fort . Ich packte einen Spickaal , um
ihn der alten Ladv um die Ohren zu schlage ».
Der Schlag war so heftig , daß ich nach vorn
überfiel . Ich erivachte auf dem Fußboden sitzend.
— Ich zog die Weste glatt und begab mich auf
den Heimweg . Zu Hause hatte ich erst noch einen
Kampf mit meiner Wirtin zu bestehen , die »tich
nicht reinlaffen wollte . Drei Tage dauerte cS, bis

ich so weit war , daß ich mich wieder auf der
Redaktion sehen lassen konnte .

Man hörte gütig meinen Bericht an und
fragte nur „wieviel " . Ich nahm , was ich kriegen
konnte ttnd dann fing wieder mal ein neueS
Leben anl

Mit dieser Mark gingen wir natürlich sofort in
den „Ruinmelkasteti " . Dieses mir bislang un¬
bekannte Lokal war eine Kneipe , in der inan

auf alle mögliche nnd unmögliche Art Glücks¬

spiele veranstaltete . OSkar steckte eitlen Groschen
rn del » „ Bajazzo " , klopfte dann auf geheimnis¬
volle Weise an die Scheibe und 2 Groschen kamen
unten wilder heraus . Dieses Manöver wieder¬

holt « er viermal . Nun besaßen wir schon 1. 80 .

Dafür sichren wir nach dem Westen . An einem

Vorgarten schnitt OSkar einen schöne»! Arn » voll

Flieder ab . — „ Warum so poetisch , Oskar ' ? "

fragte ich ihn . — „ Wat denn , oller Dustrl , ver -

koosen . " — Uild dann ging cS in den Tiergarten .
Wo wir ein Liebespärchen aus einer Barst ent¬
deckten , näherten tvir uns und boten unsere
Blumen an . Um - uns los zn tvcrden , kriegten
wir fast überall einen Groschen .

Es war nun Nlit Gottes Hilfe mittlerweile
7 Uhr geworden und eS ging los ins Goschirr
zum deutschen Theater , um Autotüren auf und

zu zu machen . Ich crtvischte einen höchst feudalen
Bllick . Ein prachtvoll rasierter Herr hob eine

massive Dame mit einem Reiherstutz aus dem

Wagen . Dann gab er mir 8 Pf. und sagte
freundlich : „ Unerhört , wie » » au hier von den »

Gesindel belästigt wird . " — So ging cs mir säst
überall . OSkar ivar glücklicher gewesen . Er

hatte angeblich 5 Dkark gcsilnden . Großmütiger¬
weise nahm er mich mit in den Kientopp . Dann

»lachte er eine Damenbekanntschaft und gab mir

zu versteh «»», daß ich gehe » könnte . Auf energi -
jchcn Protest hin spendierte er mir noch «ine
Mark .

Und dann stand ich ivieder draußen auf der
Münzstraße . Ich beschloß mm , in der Nähe der

Markthalle zn bleiben , nm mir dort eine Stange
Goll ) zu verdienen . Aber eS war erst 11 Uhr
abends und vor 3 Uhr ist dort nichts zu machen.
Um die Zeit hinzubrinaen , unternahm ich einen

Spaziergang nach den Linden . An der Friedrich¬
straße war noch voller Betrieb . Ich äugelte nach
„ Bauer " rüber , wo die andercil Gäste jetzt meine
Zeitungen lasen , dann ging ich durch die Große

»Passage , von wo ich mich aber der allzu großen
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